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Amerikas Antwort an Oesterreich
„Rumäniens Doppelspiel"

^ Auch die rumänische Frage scheint vorläufig erledigt zu
sein. Damit wäre die europäische Presse in dieser ereignisreichen
Zeit um einen Gegenstand ärmer geworden. Lange genug freilich
hat es gedauert, bis man klar sehen konnte, wohin die Regierungs¬
männer in Bukarest ihre Schritte lenken wollten. Ihnen ist die
russische Kultur kein Schreckenverbreiter, sondern nachahmungs¬
würdig und unterstützungswert. Sie knüpften zarte Bande mit
Petersburg noch zu einer Zeit, da die Karpathenfront bereits zer¬
mürbt war und Hindenburgs Scharen mit fliegenden Standarten
aus Warschau und Jwangorod losstürmten. Rumänien hat da¬
mals noch gehofft, daß dev russische Stern bald in neuem Glanze
erstrahlen würde. Jndeß mit Italien nahm es den Lauf nicht
auf. Denn während dieses betörte Volk zu einer Stunde zu den
Waffen griff, da der letzte Rettungsanker gesunken war, wählten
die Rumänen den klügeren Teil und warteten, bis bessere Tage
dem Bierverband beschieden seien. Sie rüsteten, riefen den letzten
Mann zu den Waffen, schafften Munition in ausreichendem Maße
herbei, um dann, als die Rüstung Dollendet, die Reservisten nach
Hause zu schicken, damit sie die Felder bebauen und andere nütz¬
liche Arbeiten zum Wohle des Staates verrichten. Just in dem
Augenblicke, als die Verhandlungen mit d̂em Pierverband durch
die Unterschrift besiegelt werden und ihre Krönung erhalten sollten,
machte Herr Bratianu , Rumäniens Ministerpräsident, seine Ein
Wendungen und eine Einigung kam nicht zustande.  Die
Regierung ist entschlossen neutral zu bleiben  und man
kann den Schmerz des russischen Negierungsorgans verstehen,
wenn es bittere Tränen der Wehmut vergießt ob Rumäniens
Doppelspiel. Welche Erwartungen wurden auf Rumänien aufge¬
baut ! Und nun sind diese Erwartungen zusammengebrochen, nun
steht man allein vor Stunden kominenden Unglücks.

Rumäniens Doppelspiel— ein hartes , ein unverdientes
Wort.  Rumänien hat kein doppeltes Spiel getrieben, es handelte
nach dem Grundsatz, mit dem Sieger gegen den Be¬
siegten zu kämpfen.  Die Politik Rumäniens ist immer
sehr klar Und einfach gewesen. Man will sein Reich vergrößern
und das ist nur möglich, wenn man zum Schluß des Krieges
auf seiten des Siegers steht. Run wollte es aber manchen neutralen
Staaten garnicht einleuchten, daß Rußland besiegt werden könne
und darum haben sie mit diesem Koloß in der bedenklichsten Weise
geliebäugelt. Freilich die letzten vier Monate redeten eine andere
Sprache und da dämmerte es bei vielen, daß ein Sieg der Zentral-
mächte nicht ausgeschlossen sei. Zu dieser Meinung ist man in
Rumänien reichlich spät gekommen. Zweifellos hat der Ab schluß
des türkisch - bulgarischen Vertrages  wesentlich zur
Klärung beigetragen. Denn nun weiß Rumänien, daß sein Ein¬
greifen mit erheblichen Gefahren verbunden ist. Nimmt man die
Partie des Vierverbandes. dann muß man eventuell g e g en d r e i
Fronten  marschieren und das wäre eine Aufgabe, die des
Schweißes der Edlen keineswegs wert wäre. Wer mit den Zentral¬
mächten will man vorläufig auch nicht gehen. Darum werden die
Reservisten entlassen, es wird weiter abgewartet, bis sich die
strategischen Verhältnissegeklärt haben. Und dann wird Rumänien
vielleicht finden, daß es an der Seite der Türkei und der Zentral¬
mächte stehen"müsse.

Schon hat ein hervorragendes Mitglied der rumänischen
Gesandtschaft in Berlin die richtige Melodie gefunden. Es er¬
klärt, daß die Beziehungen Rumäniens zu den Zen¬
tralmächten weit enger  seien , als zu der Entente. Heute
habe niemand strehr ein Interesse daran , für Rußland die Kastanien
aus dem Feuer zu holen. Das scheint im allgemeinen zutreffend
zu sein. Gewiß hat Rumänien weit mehr Beziehungen, besonders
wirtschaftlicher Natur , tzu uns, als zu jedem anderen Staate des
Vierverbandes. Wer in den vergangenen dreizehn Monaten haben
wir wenig davon gemerkt und erst jetzt, da die Russen sich hinter
die Beresina zurückziehen wollen, werden solche Ansichten der
Öffentlichkeit unterbreitet. Jndeß werden sich die rumänischen
Staatsmänner nicht verhehlen können, daß ihre jetzige Hal¬
tung dem Staatsinteresse wenig förderlich sein
wird.  Sie wollen ja noch in den Krieg eingreifen, aber erst dann,
wenn der Vierverband ein Leichnam ist. Ob man sich nicht klar
ist, daß zu diesem Zeitpunkte Deutschland, Oesterreich-Ungarn und
die Türkei die Hilfe weit abweisen werden? Mit langem Zaudern
ist leicht ein großes Reich zugrunde zu richten. Rußland steht
heute zermürbt und geschlagen da. Die russische Regierung er¬
kennt die Niederlage in ihrer ganzen Größe an, doch sie will erst
dann um Frieden bitten, wenn die Hilfe der Verbündeten sich
äls wirkungslos erwiesen hat. Ist dieser Zeitpunkt gekommen,
dann bedürfen wir Rumäniens nicht mehr, über dessen bisherige
Gesinnung gegenüber den Zentralmächten kein Zweifel möglich ist.
Aber Rumänien bedarf unser. Denn die überreiche Ernte von
zwei Jahren liegt aufgespeichert und nur die Zentralmächte können
als Abnehmer in Frage kommen. Die Dardanellen sind gesperrt,
während Rußland im eigenen Getreide erstickt. Ja , sie koaren
schlecht beraten, die rumänischen Staatsmänner , die biskjer
Gegenwart und Zukunft des Volkes preisgegeben.

9000 Russen gefangen
Großes Hauptquartier , 25. Aug. (Amtlicy.

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der  Champagne «sprengten wir mit Erfolg meh¬

rere Minen . In den Vogesen  wurde am Schratzmanule
ein feindlicher Angriff mit Handgranaten abgeschlagen und
südwestlich von Sondernach ein Teil der am 17. August ver¬
loren gegangenen Grabenstücke zurückgewonnen. Ein deut¬
scher Kampfflieger schoß vorgestern bei Nienport  einen
französischen Doppeldecker ab.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
Nördlich des N j e m e n wurden bei erfolgreichen Gefech¬

ten in der Gegend von Birshi 750 Russen  zu Gefange¬
nen gemacht. Die Armee des Generaloberstenvon Eich¬
horn  drang unter Kämpfen siegreich weiter nach Osten vor.
1850 Russen  gerieten in Gefangenschaft, mehrere Maschi¬
nengewehre wurden erbeutet. — Die Armee des Generals
von Scholtz erreichte die Berezowka, nahm Knyszyn
und überschritt südlich von T y ko z i n den N a r e w. Die
Armee des Generals von G a l l w i tz erzwang an der Straße
Sokoly - Bialystok  den Narew-Uebergang; ihr rechter
Flügel gelangte, nachdem der Gegner geworfen war, bis an
die Orlanka. Die Armee machte über 4700 Gefangene,
darunter 18 Offiziere, und nahm nenn Maschinengewehre.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern
Der Feind versuchte gestern vergeblich unsere Verfol¬

gung znm Stehen zn bringen. Er wurde angegriffen und in
den Bialowieska -Forst geworfen. Südlich des Forstes erreich¬
ten unsere Truppen die Gegend östlich von Wierchowicze.
Es wnrden über 170 0 Gefangene  eingebracht.

?eeresgruppe .dmarschalls von Mackensen
Die Heeresgruppe nähert sich, dem geschlagenen Feinde

folgend, den Höhen ans dem Westnfer der Le s n a , nördlich
von Brest-Litowsk. Auf der Südfront von Brest-Litowsk, bei
Dobrynka, durchbrachen gestern österreichisch-ungarische und
deutsche Truppen die vorgeschobenen Stellungen der Festung.
Ans dem Ostufer des B n g , nordöstlich von Wlodawa, drangen
Teile der Armee des Generals von Linsingen  unter
Kämpfen nach Norden vor.

Oberste Heeresleitung.
Notiz : Birshi  liegt etwa 60 Kilometer nordöstlich

von Poniewicz.
*

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  25 . Aug. N̂ichtamtlich.) Amtlich wird ver-

lantbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Truppen des Erzherzogs JofefFerdinand  und
des Generals von Koeveß  drängen im Verein mit den
Verbündeten den Feind unter andauernden Kämpfen gegen
die Lesna zurück.

Auch der W i d e r sta n d der noch südwestlich von Brest-
Litowsk  kämpfenden Russen ist gebrochen.  Sie wnrden
durch die Division des Generals von A r n tz und die deut¬
schen Truppen in den Fortsgürtel zurückgeworfen.

Nordöstlich Wlodawa treiben deutsche Kräfte den Feind
immer tiefer in die Wälder nnd Snmpfzone  hinein.
Die Reiterei des Feldzengmeisters von Pnhallo geht beider¬
seits der von Kowel nach Kobrin führenden Straße vor. Hon-
ved-Hnsarcn erstürmten  ein verschanztes Schloß auf der
Bahnlinie Kowel-Brest-Litowsk.

Zwischen Wladimir-Wolinsky nnd der besiarabischen
Grenze herrscht Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo  wnrde

gestern d,e feindliche Infanterie , die sich am Südabhange des
Monte Deiserbust eingenistet hatte, durch unser Geschützfeuer
znm ekligen Verlassen ihrer Stellungen gezwungen. Unsere
Front sndwestlkch Sau Martrno stand wieder unter dem
Feuer schwerer Artillerie. Mittags fetzten die Italiener wie¬
der z« einem neuen Angriff  ein , der gleich den vorgestrigen
Vorstößen nahe an unseren Verteidigungslinien abgewie-se n wurde. "
« Ä Görzer nnd Tolmeiner Brückenkopf sowie im
Krn-Geb̂ t herrscht verhältnismäßige Ruhe. Dagegen herrscht
lebhafte Tätigkeit des Feindes von Flitsch und Raibl an.

Fm Tiroler Grenzgebiet entwickelten sich mehrkackie
Kampfe. Gestern spät abend begann die feindliche Infanterie
gegen den Nordabschnitt der Hochfläche von Lavarone vorzu-
gehen. Heute früh war dieser Angriff abgcschlaaen

Beiderseits der Tonnale -Straße greifen "seit Morgen¬
grauen mehrere italienische Bataillone an. Hier ist der Kam! ?
noch im Gange. Die Artilleriegefechte dauern noch an der g? !zen Tiroler Grenze fort. B

Amerikas Antwortnote an Oesterreich
Wien,  25. Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die amerikanische

Regierung hat die Note der österreichisch-ungarischen Regierung
in der gegen die Ausfuhr von Waffen und Munition aus Amerika
nach Großbritannien Einspruch erhoben wird, in einer längeren
vom 16. August datieretcn Note beantwortet. In der Note beißt
es u. a. : Der Behauptung einer Verpflichtung, die Regeln des
internationalen Herkommens mit Rücksicht auf spezielle Umstände
zu andern oder zu modifizieren,  kann die Reaieruna
der Vernmaten Staaten ' ^ * k. ->ivfiichleu  Die Anerken¬

nung einer derartigen, der internationalen Praxis ..der Ver¬
gangenheit unbekannten Verpflichtung würde jeder neutralen
Nation die Pflicht auferlegen, stber den Verlauf des Krieges
zu Gericht zu sitzen und ihren Handelsverkehr mit den kriegfühi-
renden einzuschränken, dessen maritime Erfolge die Neutralen
am Handel mit dem Feinde hinderte. Die Note spricht Ferner
davon, daß Oesterreich-Ungarn und Deutschland während des
dem gegenwärtigen Krieg vorhergehenden Jahres einen großen
Ueberfchuß von Waffen und Munition errreicht hätten, den sie
in der ganzen Welt und speziell an Kriegführende verkauften.
Während dieses Zeitraumes hätte keines von beiden je das jetzt
von Oesterreich-Ungarn vertretene Prinzip , angeregt oder an¬
gewendet. In dieser Hinsicht verweist die Note hauptsächlich auf
den Burenkrieg in dem sich'hie gegen England kämpfenden süd¬
afrikanischen Republiken bezüglich der Unterbindung der Zufuhr
zur See in einer ganz ähnlichen Lage befänden, wie jetzt Oester¬
reich-Ungarn und Deutschland. Demnach Fei von diesen Staaten
Munition an England geliefert worden. In der Note heißt es
weiter : Im Hinblick auf die vorangehenden Ausführungen möchte
die Regierung nicht daran glauben, daß die k. u. k. Regierung den
Vereinigten Staaten einen Mangel an unparteilicher Neutralität
zuschreiben will, wenn sie ihren legitimen »Handel mit allen
Arten von Materialien fortsetzen, welche gebraucht werden, um
die Streitkräste eines Kriegführenden wirksam zu machen, wenn
auch die Umstände des gegenwärtigen Krieges Oestörreich-Ungarn
daran hindern, solche Materialien von den Märkten der Ver¬
einigten Staaten zu beziehen, dix,i soweit die Aktion und Poli¬
tik dieser Regierung in Frage kommt, allen Kriegführenden in
gleicher Weise offen standen und offen bleiben.

Es war niemals die Politik dieses Landes, in Friedens-
zeitcn eine große militärische Macht oder Vorräte von Waffen Und
Munition , die zur Zurückweisung eines Einfalles eines gut aus¬
gerüsteten mächtigen Feindes genügen dürften, zu halten. Zufolge
dieser hergebrachten Politik würden die Vereinigten Staaten im
Falle eines Angriffes einer fremden Macht zu Beginn eines
Krieges ernstlich, wenn nicht gar verhängnisvoll durch>den Mangel
an Waffen und Munition und durch den Mangel an Mitteln , solche
in sür die Erfordernisse der nationalen Verteidigung hinreichenden
Mengen zu erzeugen, in Verlegenheit kommen. Die Vereinigten
Staaten haben sich immer auf das Recht und die Möglichkeit,
Waffen Und Munition von neutralen Mächten im Falle ' eines
fremden Angriffes zu kaufen, verlassen. Dieses Recht, welches sie
für sich selbst in Anspruch nehmen, können sie nicht anderen
absprechen. Eine Nation, deren Prinzip die Politik ist, sich hin¬
sichtlich des Schutzes ihrer politischen und territorialen Integrität
auf internationale Verpflichtungen und internationale Gerechtig¬
keit zu verlassen, könnte das Opfer einer aggressiven Nation
werden, deren Politik die Praxis ist, in Friedenszeiten ihre nM-
tärische Kraft mit der Wsicht auf Eroberung zu bestärken, wenn
nicht die angegriffene Nation, nachdem der Krieg erklärt ist, sich
auf die Weltmärkte begeben und Mittel zur Verteidigung gegen
den Angreifer kaufen kann. Die Note behauptet weiter, die An¬
nahme des Grundsatzes, nach welchem es die Pflicht des neutralen
Staates wäre, den Verkauf von Waffen und Munition an einen!
kriegführenden Staat während des Krieges zu untersagen, würde
der Welt den Militarismus ausdrängen und dem
Weltfrieden entgegenarbeiten.  Dann heißt es : Bei
vorangehender Erörterung von praktischen Gründen, aus denen
sie für den Handel mit Munition eintrat und denselben betrieb,
wünscht die Regierung der Vereinigten Staaten dahin verstanden
zu werden, daß sie nicht in der Absicht gesprochen hat, ein Urteil
über die Umstünde des gegenwärtigen Krieges auszusprechen, oder
anzudenten, sondern nur ist voller Offenheit den Gedankengang dar¬
zulegen, welcher für die Richtung der Politik der Vereinigten
Staaten in diesem Belange maßgebend war . Die Note schließt
mit den Worten: Die Prinzipien des Völkerrechtes, die Praxis
der Nationen, die nationale Sicherheit der Unionstaaten und
anderer Nationen ohne große militärische und maritime Ein¬
richtung, die Verhinderung der Vergrößerung der Armeen und
Flotten , die Anwendung friedlicher Methoden zur Regelung inter¬
nationaler Zwistigkeiten und endlich die Neutralität selbst stehen
dem Verbot der Ausfuhr von Waffen und Munition und anderer
Kriegsvorräte an die kriegführendenMächte seitens einer neu¬
tralen Nation während der Dauer des' Krieges entgegen. Die Mte
wird derzeit im k. u. k. Ministerium des Aeußern einer eingehenden
freundschaftlichen Prüfung unterzogen und dann beantwortetwerden

Kaiser und Kronprinz
Die „Saarbr . Volksztg." meldet: Ans Anlaß der Eroberung

vott Kowno hat der Kaiser an den Kronprinzen, Armeeoberkom¬
mando V, folgendes Telegramm gesandt:

„Die große Festung Kowno ist gefallen. Eichhorn hat die
ganze Operation glänzend geleitet, Lrtzmann den Sturm aus-
geführt. Unsere Truppen geradezu glänzend, Gott mit uns . Ihm
sei auf den Knien Dank dargebracht. Bis heute 420 Geschütze, meist
schwere. Tausende von Gefangenen. Maschinengewehre noch nichtzu übersehen."

Aus Anlaß der Eroberung von Nowo-Georgiewsk hat der
Kaiser an den Kronprinzen folgendes Telegramm gerichtet:

„Dank dem gnädigen Beistand Gottes und der bewährten
Führers des Eroberers von Antwerpen, Generals v. Baseler, sowie
der heldenhaften Tapferkeit unserer prächtigen Truppen und der
vortrefflichen deutschen und österreichischen Belagerungsartillerie
ist die stärkste und modernste Festung Nowo-Georgiewsk unser. Ties
ergriffen habe ich eben seinen braven Truppen meinen Dank auS»
gesprochen. Sie waren in prachtvoller Stimmung ; Eiserne Kreuze
ausgeteilt ; alles Landwehr und Landsturm. Es ist eine der schönsten
Waffcutaten der Armee. Die Zitadelle brannte . Lange Kolonnen
Gefangener begegneten mir auf Hin- und Rückfahrt. Dörfer meist
von Russen auf Rückzug total zerstört. Es war ein erhabener Tag
für den ich in Demut Gott danke. Die Beute in Kowno ist auf
600 Geschütze gestiegen."

Italienische „Heldentat"
.... r li n , 25. Aug. Die Sektion Berlin des deutschen und
österreichischen Alpenvereiiis hat einen schweren Verlust erlitten
Am 3. Juli wurde ihre Ortlcr Hochjochhütte von Italienern
angezundet und verbrgnnt. ES stehen nur noch die nackten Mauern.
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Ein christlicher Politiker
Bon Chefredakteur Adam Röder.

Politik und Christentum — in diesem Zusammenhang das
Chrfftentum verstanden als die Forderung nach vollendeter
ethischer Auffassung aller , also auch der politischen Dinge —
werden von gar Vielen als Gegensätze angesehen ; hat doch ern
konservativer StaatSrechtslehrer wie Gefsken behauptet , der Waat
ift von Natur ein Heide — , und haben wir doch in den letzten
Wochen und Monaten gar manchen christlichen Menschen sagen
hören . Moral hat mit Politik nichts zu tun und ein evangelischer
Pfarrer gar wollte den Satz gerade nicht verteidigen , aber doch
die in ihm liegenden Elemente praktischer Politik für eure den
Umständen angepaßte Ethik  verwendet wissen . Es gibt
auch manche Christen , die nicht in den Verdacht der „Sentp-
Mentalität " kommen wollen , weil der Deutsche nach der sentr-
mentalen Seite 'fjin für erblich belastet gilt . So spielen sie den
„starken Mann " und schütten das Kind mit dem Bade aus . Man
mag sich beruhigen : in der heutigen Zeit , in der vom letzten
Laufjungen bis nach oben hin jeder nur von seinen Rechten
spricht, ist die Gefahr , daß unser Volk sich von Gefühlsduseler über¬
wältigen läßt , nicht allzu bedenklich!.

Das ganze deutsche Volk, ganz Europa , vrellercht die ganze
politische Welt , steht unter dem Einfluß der Rede , die der deutsche
Reichskanzler am 19. August im deutschen Reichstag gehakten hat.
Wir sagen nicht zuviel , wenn wir behaupten , daß die inter¬
nationale Politik der Zukunst  sich an dieser Rede wird
orientieren müssen . Sie war eine glänzende Abfertigung der Gegner
und eine von den höchsten sittlichen Gesichtspunkten
getragene Rechtfertigung der deutschen Polrtrk.
Eine hauptsächlich von Bassermann getragene Propaganda tm
ganzen deutschen Reiche verbreitete die Auffassung , die deutsche
Diplomatie  sei die unfähigste Europas . Der Vorwurf traf
ja nun den Reichskanzler nicht direkt. Aber die Verbreiter waren
sich ganz im klaren darüber , daß/die Verdächtigung eine ganz
automatisch wirkende Spitze gegen den Kanzler und in der letzten
Kurve ihrer Entwicklung auch eine solche gegen den Kaper ent¬
hielt . Die Friedenspolitikdes Kaiserswar  ja in Deutsch¬
land nicht nach jedermanns Geschmack: sagen wir das ruhig , denn
es ist das kein Vorwurf gegen unser Volk im ganzen ; dieses stand
in seiner Mehrheit auf der Seite des' Kaisers . So tief rst bte
Politik des Kaisers und seines Kanzlers von der Frredensrdee
durchdrungen , daß man selbst die großartige Rede Bethmann
HollwegS vom Donnerstag nach ihrer ethischen Gesamttendenz
als eine Friodensrede bezeichnen muß . Das deutsche Volk wrll
den Frieden ; es kämpft um ihn , der unserer Nation Macht und
Größe . Sicherstellung vor feindlichen Angriffen und das freie
Meer bringen muß , damit Deutschland seiner Weltsendung
gemäß  ein Hort des Friedens und der Freiheit und des Schutzes
für die Schwachen zu werden vern mg.

Es ist ein Hochgenuß , zu verfolgen , wie der Kanzler dre
englischen , russischen und französischen Lügen zerpflückte, die zu
einem feinsten Gespinste zusammengewebt waren , um Deutschland
die Schuld an diesem Kriege zuzuschieben . Von der Einkrersungs-
politik Eduards ausgehend , wies er Zug um Zug nach, tme fran¬
zösische Rachsucht, russischer Haß und englischer Neid , gepaart
mit Eifersucht auf Deutschlands Emporkommen sich zmammen-
fanden . um den Krieg als reife Frucht von dem weitverzweigten
Baume diplomatischer Hinterlist abzupslücken. Es war eme Hin¬
richtung der Diplomaten und Staatsmänner der Entente , die Mit
verklausulierten Redensarten , versteckten Wendungen und zwei¬
deutigen Worten die Fäden der Verwicklung so werfen wollten,
daß die deutsche Politik und ihre Vertreter sich darin verwickelten.
Grehs Hinterhältigkeit wurde in schärfste Beleuchtung gesetzt und
an der Hand der veröffentlichten Aktenstücke aus den belgischen
Archiven wurde nachgewiesen , daß nicht nur Greindl , der belgische
Vertreter in Berlin , sondern auch die belgischen Gesandten rn
Paris und London die Auffassung vertraten , daß die jetzige Entente
eine gegen Deutschland gerichtete Einkreis ungspolrtik treibe Mit
ihrem Endzweck : Krieg gegen Deutschland . Damit von dem Lugen-
gesptnste aber auch kein Fetzchen übrig bliebe , wies er haarschaN
nach, daß der von den Gegnern erhobene Vorwurf , wir hatten durch
Ablehnung des englischen Konferettzvorschlags die Drnge auf die
Spitze getrieben , eine bewußteJrreführung  Grehs ist, denn
dieser war «S — der Kanzler führte die Stellen im Wortlaut an —,
der es als selbstverständlich betrachtete , daß die serbische Sache
am besten zwischen Rußland und Oesterreich ausgetragen wurde

Es ' Wird aus die ganze politische Welt einen tiefen Eindruck
machen, wie der Kanzler von Oesterreich kategorisch verlangte , daß

So wird dir zur Heimat — das
fremdeste Land
Bon A.  Hottner - Grefe.

(Nachdruck verboten.,
„Gelobt sei Jesus Christus!" sagte die kleine, behende Kraszewska

Und öffnete die Tür mit den zersplitterten Scheiben, welche weitab rn
Galizien drüben in den Kaufladen der Walpurga Walberg führte. Ter
blonüe Kopf der an einen Polen verheirateten Kärntnerin lugte m das
Dämmerlicht. Herrgott! Wie sah es da aus ! All das Hausgerat und
das schöne Geschirr. Gläser, Teller. Krüge, alles lag zerhauen am Boden.
Und dazwischen kollerten Brotlaibe und Zwrebeln und Nüsse und zerfetzte
Meidungsstücke. Es war ein furchtbarer Älnblick. Mitten darunter saß die
Walberg. Sie war eine schöne, stattliche, alte Frau gewesen, der man
die Deutsche aus zehn Schritt ansah. Bor dreißig Jahren hatte der Mann
hier das Haus geerbt und Grund und Boden genug. Hatte müt seiner
Frau gearbeitet Tag und Nacht. Hatte deutsche Sauberkeit hierher ge¬
tragen; hatte mit eisernem Fleiß ausgebaut, was seit Jahrhunderten
achtlos zerfallen durfte; hatte das Haus stattlich gemacht und die Felder
tragfähig; hatte Kühe, Ochsen. Pferde, Schweine rm Stall , alles wohl
gepflegt, und den gwßen Laden auch noch oerforgt . . .

Ter Mann war vor Jahren gestorben, aber die Frau und der einzige
Sohn mehrten Noch, was er einst geschaffen. Tie Wirtschaft blühte.
JU den Kasten lag sauer erarbeitetes Gew und schimmerndeWasche;
Blumen blühten an den blanken Fenstern und im Vorgarten. Wohlstand,
Behagen war überall. „ , ,

Aber jetzt waren da die Russen gewesen. T-ie hatten genommen,
was möglich war. und das andere altes verbrannt oder m tausend
Scherben geschlagen. Erst freute früh waren sie plötzlich abgezogen. Es
friejji, die Oesterreicher würden bald wieder einrücken . . .

Von alledem sprach die kleine Kraszewska. Aber Walpurga
Walberg antwortete nicht. Sie war wie versteinert. . . .

Bei euch haben sie es aber auch noch arger getrieben, als sonstwo
sprach die Kraszewskaweiter. „Ihr littet , sie wohl gereizt?" —

' Lchv " Die alte Frau stand plötzlich kerzengerade da. „Ich Hab'
bloß die Wahrheit gesagt. Tiie betrunkenen Kerls haben gemeint, mit
einer alten, wehrlosen Frau könnten ste ihren Spaß haben Und de,
Kosakenhäuptling hat geschrien: „Komm, Mütterchen! Sag s dreimal:
„Gott schütze Rußland ! Es lebe d-r Zar!" Und das, weck ste gewußt
haben, ich kann das Russische gut und bin doch eme Deutsche. Und Hab'
Meinen einzigen Sohn draußen im Feld."

Sie strich das Haar ans der Stirne.
Eh ich es gesagt hält, hätt' ich mich erschießen lassen. Und fe

mehr sie da herumgetobt haben, desto weniger war ich dazu zu bringen,
dm Mund aufzutun. Verbrannt haben sie mir die Scheuern und das Dach!
Verwüstet haben sie, was ich in dreißig langen Jahren erarbeitet habe.
Mer - Untergekriegt haben sie die alte Walberg nicht! Und war' nicht
der Befehl zum schleunigen Rückzug gekommen, ich mein' sie hätten
mich Massakriert. So sind sie davon, Hals über Kopf. Aber ich — ich geh
iefct auch' Lang' genug Hab' ich! ausgehalten da hier im fremden Land.
Immer war in mir das Heimweh nach dem alten Haus an der Donau;
nach den Geschwistern, die noch leben. Nach deutscher Lust. Hier ist
frcniô ©rb'ß"

,-Jetzt könnt ihr doch gar nicht iveg" meinte die Kraszewska,
„jetzt, wo euch jede Stunde euer erstes Enkel bringen kann." Tie Alte

Mein Heinrich fleht da draußen, weiß Gott wo", sagte sie finster.
"Ich habe nichts gehabt, als ihn. Wer er ist fortgegangen von m,r

zu der Michaela. Ihr wißt es doch: Wir passen nicht zueinander, me
iunac Frau und ich. Ihre Eltern haben „Krnger" geheißen und sind
Deutsche gewesen, so gut wie nur. Mer oas Mädel haben sie in polnische
Schulen geschickt. Und da hat sic alles eingesogen, was, sie mir an Hetz-
reden hörte gegen unS. Ein Unglück ist es. daß der Heinrich sich vergaßt
lmt in ihr schönes Gesicht pnd in ihre lachenden Angen ! Ich habe ihr
Nichts in den Weg gelegt . 2l!ber jetzt gehe ich, wohin ich mag,

Tie gutmütige Kraszewska schüttelte den Kops. „Der ipettmdj hat
euch immer in Ehren gehalten."

dieses unter keinen Umständen einem Meinungsaustausch mit
Petersburg aus dem Wege gehen dürfe , und wie er es ablehnen
müßte „uns von Oesterreich- Ungarn durch Nichtbeachtung unserer
Ratschläge in einen Weltbrand hineinziehen zu lassen . Eure <Azel-
lenz wollen sich gegenüber Graf Berchtold sofort mrt allem Nach¬
druck und großem Ernst in diesem Sinne aussprechen ." Dieses,
sowie der korrekte. Unantastbare Nachweis darüber , daß der eng¬
lische Minister Asguith eine vollendete Fälschung  beging,
als er im englischen Parlament der Welt glauben machen wollte,
Deutschland lfabe dem englischen Vorschlag nicht zustimmen wollen,
der den Frieden sicherte, waren weltgeschichtliche Dokumente , an
denen sich die Geschiclstschreibung der Zukunft orientieren imrd.
Äreh hat den deutschen Vorschlag : England wird neutral bleiben,
solange Deutschland kein Krieg aufgezwungen
werde,  kurzweg abgelehnt . Damit war Englands Absicht klar
gestellt . Daß der Kanzler außerdem noch erhärtete , wie England
von jeher systematisch die kleinen Staaten vergewaltigte — siehe
die Burenrepubliken und Aegypten — gehört sozusagen als ab¬
schließendes Steinchen zu dem Mosaik -Bilde englischer Verschlagen¬
heit und Listen, das der Kanzler in seiner Rede in farbiger Le¬
bendigkeit erstellte . Der Kanzler sagte dann noch:

„Diese in allen Grundlinien übereinstimmenden Berichte der
belgischen Diplomaten geben ein klares Bild von der Entente-
Politik der letzten zehn Jahre . Gegen diese Zeugnisse kommen alle
Versuche der gegnerischen Seite nicht auf , uns die Kriegslast , stch
aber die Friedensliebe zuKuschreiben. Meine Herren ! Ist die deutsche
Politik üher diese Vorgänge nicht unterrichtet gewesen oder hat
sie absichtlich die Augen vor ihnen verschlossen , indem sre immer
nach einem Ausgleich suchte? Nicht das eine , noch das andere.
Ich weiß wohl , es gibt Kreise, die mir politische Kurzsichtigkeit vor¬
werfen , weil ich es immer wieder versucht habe , eine Verständigung
mit England anznbahuen . Ich danke Gott , daß ich es getan Hube.
(Zustimmung und sehr wahr .) Mit so geringen Hoffnungen ich
die Versuche immer wieder erneute — llar liegt es zutage : das
Verhängnis dieses menschenmordenden Weltbrandes hätte ver¬
hindert werden können , wenn eine aufrichtige , auf den Frieden
gerichtete Verständigung mit England zustande gekommen wäre.
Wer in Europa hätte dann noch Krieg machen wollen ? Durfte
ich mit einem solchen Ziel iw Auge eine Arbeit von mir abweifen,
weil sie schwer war und sich iminer wieder als fruchtlos erwies?
Wo cs sich um den letzten Ernst im Weltenleben handelt , Mil¬
li  o n e n v o n M e n sch e n l e b e n auf dem Spiele stehen , da gilt
für mich : Bei Go tt ist kein Din g unmög lich.  Ich , will lieber
in einem Kamps gefallen als ihm aus dem Wege gegangen sein.

Mit diesen Sätzen hat der Kanzler seine Rede unter chrrst-
lich - sittliche Merkpunkte gestellt.  Wäre der Vertreter
der kaiserlichen Politik ein „Mann ohne Treu und Glauben,
ein imperialistischer Streber , ein Mann jener energischen Ellen¬
bogenbewegungen , die nicht nur abzulehnen sind , wenn sichst
um Manchesterleute . Börsianer und Spekulanten handelt , der rammt
weil er es braucht, so hätte er nicht bis zum äußersten den Frieden
gewahrt . Es ist ein Ruhmestitel der deutschen Politik , daß sie
sich nach christlich- ethischen Gesichtspunkten einrichtete . Es wird
ja lange dauern , bis die Wahrheit dem Auslande bekannt wird
und ob sie in Frankreich überhaupt je einmal aus dem Schlupf¬
winkel der Hetzpresse an das Tageslicht der Oefsentlichkett gelangt,
mag billig zu bezweifelt ! sein ; doch dem sei , wie ihm wolle : rm
Buch der ewigen Gerechtigkeit stehen Deutschlands Absichten in
ihrer Reinheit verzeichnet . Und das genügt uns.

V - “T. .. .

Die tapfere Armee Gallwitz
' Berlin,  25 . Aug . Die Armee des Generals von Gallwitz

hat seit dem Tage des Durchbruchs bei Prasznycz am 13. Juli
bis zum 21 . August 100 000 Gefangene gemacht , darunter 354
Offiziere . Sie erbeuteten in derselben Zeit 21 Geschütze und 271
Maschinengewehre . > '

Ordern Po«r le rnerite - *
Stuttgart.  25 . Aug . Der Kaiser hat dem Armeesührer

Herzog Albrecht von Württemberg , Führer der 4 . Armee , den
Orden Pour le merite verliehen . ~

Die kanadischen Kriegsverluste
Amsterdam,  24 . Aug . Hier eingetrosfene amerikanische

Blätter enthalten folgende Nachrichten : Die „Associated Preß"
meldet aus Ottawa , daß f>i§: zum 9 . August die kanadischen Kriegs¬
verluste 10 680 Mann betrugen , von denen 1877 tot , 6738 ver¬
wundet sind und 2068 vermißt werden . Dr . Joseph Bissele . der
in England war , um die Radiumbehandlung der Wunden zu de¬
monstrieren , sagte nach seiner Rückkehr nach Newyork , die britische

Aber die Michaela war ihm doch lieber! Und wenn er wieocr
kommt, dann wird sie alles sein für ihn ! Und ich - ich kann nicht
daneben stehen. Ich kann nicht!" ^ . „ . -

Ein Schatten frei m den Raum. Trauen tauchte eine kleine Ge¬
stalt auf im Prieftergewapd. Ein gutes, stilles Gesicht blickte durch die
0cftcib6tT.

Tie Frauen verneigten sich. Die alte Wälderg ohne jede Unter¬
würfigkeit, aber mit viel Anstand. Die Kraszewska, die schon ein ivenig
polnische Manier angenommen hatte, riß die Tür auf und küßte dem
Geistlichen den Saum des Aermcls. Sie hatten ihn ja alle gern, ihn,
der ein Pole war von Geburt und ein Deutscher von Erziehung und
Bildung . So verband er zur Harmonie, was sonst in diesem seltsamen
Lande trennend zwischen die Menschen trat. Besonders , da er ern
richtiger Priester war, für den alle gleich sind, der Brieden bringen wrll Und
nicht den Streit . . . . „ _ , . . „

Ter kleine Geistliche trat über dre Schwelle. Daber winkte er
der Kraszewska ein wenig mit her Hand; das hieß: „Bleibe drangen.
Laß mick allein mit der Men !" '

Die blonde ftrau sah ihn bange an. Mern Gott ! So ernst sah
er ans ! Er brachte wohl nichts Gutes!

Sie schlich davon.
Ter Geistliche stand unschlüssig vor der grossen, schlanken Mau im

Silberhaar . Sie bot ihm den einzigen Stuhl . Wer er setzte sich nicht.
Weih der Himmel ! Es gab harte Wege in dieser furchtbarenZeit ! Wer
so hart war ihm noch selten einer geworden! .

,Mau Walberg", sagte er zögernd. „Da — da rst ern Brief ge¬
kommen vom Regimentskommando, wo Ihr Sohn steht, der Heinrich —
wo — wo er stand ."' ^ ' . r

Die alte Frau fuhr plötzlich empor. Mrt Augen, rn denen erne
furchtbare Ahnung aufdämmerte. Wer sie schrie nicht. Und sie sprach

Der"GeistUche suchte nach Mut diesem erstarrten Gesicht gegenüber.
„Ihr Heinrich, Frau Walberg — ist — ist in der großen Schlacht

von Grodek gewesen. Es ist Sttrrm kommandiert worden. Und er war
allen voraus . Hat als erster die Schanze genommen. „Hurra !"- hat er
geschrien und dann - "

Tie Frau stand jetzt drcht vor ihm.

Er würgte an einem Wort. Tier alte Priester senkte ergeben den
djenl cib!

„Er ist gefallen. Er starb den Heldentod für Kaiser und Reich.
Ehre seinem Andenken!̂ sagte er mit leiser Stimmie.

Me Mau wankte nicht und wurde nicht ohnmächtig. Wer ein
Licht erlosch in ihren Augen, ihr Gesicht zuckte. Der Geistliche führte
sie zu dem Stuhl , redete liebreich, ttöstend aus sie ein. Er wußte es
ja : oft tun Worte Wunder. Auch Kenn der andere sie kaum versteht.

Die Frau verstand sie nicht . Sie lebte in wenigen Minuten ihr
ganzes Leben noch einmal durch, dieses Leben, das seit mehr als 30 Jahren
nur einen  Zweck gehabt hatte: ihren Sohn . Für ihn hatte sie gear¬
beitet. für ihn sich geplagt. Und nun ? Das Haus — sein  Hans —
war zerstört; vernichtet, was sie mit tausend Schweißtropfen besät; tzr
selbst lebte schon lange nicht mehr. Irgendwo da draußen lag er rn der
Erde Würde ihr nie mehr die Hand geben, sie nicht mehr küssen.

Was hatte sie da früher gesagt, zur Kraszewska, der Schwätzerin?
Sie wollte fort? Ja ! Nun erst recht! , *

Es war ja alles aus und vorbei. Sie hatte kernen mehr, an dem
sie hing Heimatlos war sie unter fremden Menschen in fremdem Land!

„Frau Walberg! Ts ist ein Bub !" schrie die stämmige polnische
Anuschka, die Magd , zur Tür herein. Schmetterte sie wieder zu und rannte
mit fliegenden, zerzausten Zöpfen und klappernden Pantoffeln zurück über
den Hof nach dem kleinen RebenhanS, in dem die Michaela wohnte. Das
war verschont worden und stand so friedlich mitten zwischen den Obst¬
bäumen. als wüßte es nichts vom Krieg.

Tie alte Frau erhob sich schwerfällig.
„Hvchwürden, die Michaela darf dos jetzt nicht hören. Unter

keiner Bedingung. Sie köirnte den Tod davon haben. Und er hat sie
ja doch so lieb gehabt. Lieber als alles auf der Welt. Er kann nicht
mehr sorgen für sie. So innß ich cs tun."-

Regierung habe angeordnet , bei Soldaten , die tödliche Bajonett-
föunbcit fyßbcTt, b&£ ©nbe tuit SDlorb&uiTtt befcblcuntöcn uttb
schmerzlos zu machen . Dr . Bissele erfuhr das von einem englrschen
Stabsärzte im Range eines Obersten , der einetzj der größten SMtaler
leitet . Weiter erzählt Dr . Bissele , der Eindruck, den dre Amerrkaner,
die England besuchten , bekämen , sei. daß die Engländer , das
Kämpfen soviel wie möglich den Kanadiern überlassen.

tz Verteidigung des Deutschtums in der russischen Duma
Kopenhagen,  24 . Aug . In der Reichsduma kam es an¬

läßlich des von der Rechten eingebrachten Antrages auf Ein¬
leitung einer Untersuchung über die Tragweite des deutschen
wirtschaftlichen Einflusses und über Maßnahmen zur völligen Aus¬
rottung der Deutschen in Rußland zu,wüsten Schimpfzenen . Der
Oktobrist v . Meyerdorf protestierte gegen die Behauptung , daß
es ihm ein Schimpf sei, einen zdeutschen Familiennamen zu tragen
und erklärte , er werde also für Einleitung der beantragten
Untersuchung stimmen , damit endlich den deutschen baltischen
Baronen Gelegenheit gegeben werde , sich v!on dem Schmutz zu
reinigen , mit dem sie in diesem Krieg beständig beworfen werden.
Der Kadettensührer Miljukow erklärte , die ganze russische Kultur
sei ja deutsch. Schließlich dürfe man doch nicht vergessen , daß
auch die Kaiserin Katharina eine Deutsche war und die könne man
nicht ans der Geschichte Rußlands streichen. Dem Deutschen
Sievers hat Rußland die ganze Verwaltungseinrichtnng zu ver¬
danken. deshalb müßte es eine Ehre fein , wenn man einen
deutschen Namen hat . ! I :

Ein Bruder des Königs von Serbien verwundet
B a s e l , 24. Aug. Die National -Zeitung meldet aus

St . Petersburg : Ein Bruder des Königs von Serbien , Prinz
Arsen Karageorgewitsch, ist bei den Kavalleriekämpfen zwischen
Narew und Bug schwer verwundet worden. Er wurde nach
Kiew gebracht.
Die Zurückgestellten und Dienstuntauglichen in Frankreich

Paris,  25 . Aug . Tie früher zuLuckgestellten und als dienst¬
untauglich befundenen Mannschaften , welche bei einer erneuten
Untersuchung für tauglich befunden wurden , haben den Befehl
zur Einrückung zwischen dem 7. und 9. September erhalten und
werden bei der Infanterie eingestellt.

Ein englischer General gefallen
Aus dem Haag,  24. Aug. Nach der Nieuwe Courant

ist der britische General Baldwin in den Kämpfen an dev
Dardanellen gefallen. ,

Abreise des türkischen Botschafters
Zürich,  24 . Aug. Heute Nachmittag ist der türkische

Botschafter mit Gefolge aus R o m hier eingetroffen.
Das Elend der russischen Flüchtlinge

St . Petersburg,  23. Aug. Die Frage , was man mit
den Flüchtlingen anfangen soll, hat einen beunruhigenden
Umfang angenommen . Das Vordringen der deutschen Heere
hatte zur Folge , daß die Bevölkerung der westlichen Provtn-
zeik in stets anwachsendem Strome nach dem Innern des Lan¬
des kommt und die Hilfsquellen der Unterstützungsausschüsse
aufs äußerste erschöpft. Semstwos , litauische, jüdische und let¬
tische Ausschüsse errichteten überall Hilfsquellen . Man sucht
die Flüchtlinge so viel wie möglich über das ganze Land zu
verteilen . Juden dürfen sich jetzt nach den meisten Orten
Rußlands begeben.

Der Vertreter der Petersburger Stadtverwaltung hat
sich an den Eisenbahnminister gewandt, da ganze Flücht¬
lingszüge  auf Reservegeleise der Petersburger
Bahnhöfe gestellt werden und dort manchmal 18 Stunden
stehen bleiben, ohne daß die Insassen etwas zu essen bekom¬
men. In den letzten Tagen sind in Petersburg etwa 100 Wa¬
gen mit Gepäck der Flüchtlinge angekommen, das den War¬
schauer Bahnhof in Petersburg vollständig verbarrikadiert.
In Kiesew stehen die Flüchtlingszüge tagelang , da niemand
weiß, wohin die Flüchtlinge weiterbefördert werben sollen.

Die Anzahl der Flüchtlinge nur aus den Gouvernements
Lublin und Cholm wird laut Rußkoie Slowo nach Angaben
des Stäütebundes aus sechs Millionen geschätzt. Außer
Cholera herrschen Typhus und die schwarzen Pocken unter
ihne n.  _

Ter kleine Geistliche staunte. Ja —? so waren sie. diese Deutschen!
Seltsame Leute. Hart und weich, alles in einer Stunde.

„Sie werden jetzt nicht sich so verstellen können", sagte er herzllch,
„das geht über Menschenkräfte!"

,^ ch kann  es !" entgegnete die alte Fran stolz. „Es ist ja für ihn !"
Tann ging sie hochaufgerichtet über den Hof. Er folgte ihr und saß

wartend im ersten Zimmer. !
Hochwürden horchte. Deutlich konnte er die Worte unterscheiden.

Jetzt die Stimme der jungen Msntter. schwach, erregt. Sie redete deutsch
nn» polnisch wirr durcheinander. Dazwischen die alte Frau : „Sei
ruhig ! Laß nur alle ! Ich werde dem Heinrich gleich schreiben, daß ein
Bnb da ist ! Wie sagst du ? Ob er heute nicht geschrieben hat? Er —
er läßt dich grüßen. Wer du sollst nicht sprechen! Nicht! Nur ruhig
sem! Still sein! Denke — denke an dein Kind!"

„Nein", sagte die junge Fran dagegen — „an den Heinrich denke
ich! Ich habe ihn so lieb, Mutter ! Und ich habe so Sehnsucht nach ihm!
Wenn — Jesus ! — Wenn er nicht wiederkommt am Ende —"

Tie Stimme erstarb im Flüstern. Dann llang ein Lachen auf,
grell, unheimlich; jetzt leises Singen.

Tie alte Fran kam herein; noch blasser als früher. Wie zusammen¬
gehalten von einer ungeheuren inneren Macht. 1 '

„Es 'muß jemand nach dem Doktor. Sie hat das Fieber."
Ter ft eine Geistliche besorgte alles . Half, lief umher, stand neber

der alten Frau und wollte sie stützen. Aber sie brauchte keine
Stütze. Jetzt noch nicht.

Und dann kam die Nacht. Eine furchtbare Nacht, in welcher
starke, blühende Jügcnd einen erbitterten Kampf focht gegen den großen!
Bezwinger, der jetzt so reiche Ernte hält. Ter kleine Pfarrer tat, was
seines Amtes war und rüstete die verwirrte Seele zur letzten Reise. Aber
Michaela Walberg wußte von nichts. Sie sah Kerzen brennen und meinte,
es seien die Mtarkerzen bei ihrer Hochzeit. Sie redete immer nur von dem
einen: von dem Manne , den sie liebte mit all ihrer wilden, heißen;
Leidenschaftlichkeit. Sie wollte zu ihm — zu ihm —.

„Milchig! € et Mt . ruhig r sagte die alte Frau unzMige
Male. „Er kommt schon! Er kommt bestimmt!"

Das Frührot glomm auf. Da schnellte die junge Frau im Bett
empor: „Heinrich!"

Frau Walbcrg ritz das Kind aus seinem Bcttchen. Sie hatte noch
nicht Zeit gehabt, es recht anzusehen. Aber sie dachte instinktiv: So
kleine Hände halten oft die Mütter . [ ,

„Michaela, dein Kind!"
Wer die Fran wollte das Kind nicht. Sie wollte nur den Manr

Sie war zu jung, zu ungeprüft gewesen für die Größe dieser Zeit. Und
sie schrie es hinaus, alles was in diesen letzten, furchtbaren Monaten durch
ihr kindisches Herz gezogen war : Ihre heiße Sehnsucht, ihre Angst, ihre
Furcht vor dem Kinde. ' 1 ; >

„Nein ! Nicht das Kind ! Dich, Heinrich! Dich!"
Tie Sonne tauchte rot aus zwischen den Wolken. Die Frau stand

an dem kleinen Fenster und sah hinaus . Horchte auf das Donnern der
Geschütze, das aus der Ferne hereinklang; horchte ans die heißen,
wirren Reden der jungen Fran , welche allmählich nun stiller wurde. Blickte
aut dieses zerfetzte, zerstörte Land, das aus tausend Wunden blutete, das
Land, in dessen Erde ihr Sohn lag. . .■<

Und war es ihr nie  Heimat gewesen — jetzt nmrde es ihr Heimat!
Hier  hatte sie gearbettet, gelebt. Und das Kind war da — dieses

Kind, das als einziges noch tzn ihr gehörte. Sie war berufen, ihm sein
Eigentum neu aufzuvauen; ihn aufzuzieyen, damit wieder ein Pionier des
deutschen Wesens und der deutschen Art mehr sei hier im Land, im Osten —

„Es ist vorüber!" sagte der Pfarrer und trat von dem Bette zmück.
Das .Kind schrie ans, scharf und schneidend.
Da rollten die ersten Tränen aus den Augen der alten Frau und

fielen nieder auf die Sttrn des Kleinen.
„Sie werden nun bald fortziehen?" stagte der Pfarrer nach einer

Pause.
Wer sie sah ihn an, schon wieder still und gefaßt.
„Nein", sagte sie — „ich bleibe. Jetzt bs-id« ich Wo solche Träne»

slossen — dp ist Heimat ."
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Die russische Katastrophe
Hinter der Beresina

Aus London meldet die „Telegraphen-Umon" : Die „Morning Post'
meldet aus Petersburg:  Nach den letzten Meldungen setzt sich der
Rückzug der russischen Armeen bei Brest in östlicher
Richtung fort.  Ter Rückzug ist wegen der vielen Sümpfe am Pripet
außerordentlich schwierig und stellt an das Widerstandsvermögen und die
Moral der russischen Truppen außerordentlich große Anforderungen.
Es steht jedoch nicht seit, ob der Rückzug der Russen genau in östlicher
oder nordöstlicher Richtung erfolgt ist. Hierüber wird Stillschweigen be¬
wahrt. Es folgt jedoch hieraus, daß die russischen Truppen bezw. ein
Teil derselben hinter der Beresina Aufstellung nehmen!
werden und man rechnet damit, daß sich Brest noch einige Tag«
halten wird.  Dieser kurze Zeitraum, glaubt man, wird genügen,
d:e russischen Heere vor einer Umzingelung von Norden und Süden
durch Hiudenburg und Mackensen zu bewahren.

Ein Ministerinm -er nationalen Verteidignng in Rußland
A m st e r b a m , 25. Aug. Reuter meldet aus Peters¬

burg vom 24. August: Gestern hielt der Ministerrat eine
außerordentliche Sitzung ab. Der „Birschewija Wjedomosti"
zufolge sprach der Präsident der Duma in einer Versammlung
der Führer der Zentrumspartei , der Nationalisten , Oktobri-
sten und Kadetten über die Möglichkeit einer Aenderung in der
-3̂ >EmeNsetzung der Regierung . Dabei wurde die Bildung
eines Koalrtrons - INinisteriums  als Kabinett der
nationalen Verteidigung zur Sprache gebracht.

Das Schicksal von Riga
. Wien,  23. Aug. Der russische Militärkritiker Micha-

"Rußkoje Sstowo " aus , es sei zweifelhaft,
ob die Rußen imstande seien, bet Riga entscheidenden Wider-
stand zu leisten. — Borin behauptet in der „Noivoje Wrernja",
daß Riga für die Deutschen ein bedeutender Landstützpunkt
als auch eine ausschlaggebende Flottenbasis bilden werde. —
Petersburger militärische Autoritäten äußerten sich dem
"Rjatscĥ zufolge dahin, daß zwischen der Lage von Riga und

seinerzeit Warschau befand, eine Analogie be¬
stehe: Auch Ri g a fei für einen langenKampfmit  heran-
sturmeuden Gegnern n i cht g e e i g n e t. — Die Panik in den
Osteseeprovrnzen steigert sich von Tag zu Tag.

Das siegreiche Dentschland
Glasgow,  25 . Aug. (28. T.-B . Nichtamtlich.) Lord

Esher schreibt im „Glasgvwer Heralö ": Die S e e m a cht allein
hat noch kernen Krieg entschieden.  Der Kampf gegen
Napoleon dauerte nach Trafalgar noch zehn Jahre fort. Die
salbrmgsvolle Selbsttäuschung ändert nichts an der Tatsache,
daß Deutschland  auf den Kriegsschauplätzen Europas bis-
her sregrerch  war . Es kämpft auf der inneren Linie mit
großem Geschrei und furchtbarer Kraft , treibt die Russen vor
sich her und setzt die Alliierten im Westen Remis . Wenn wir
urcht dre Lage weitschauend betrachten, wie Kitchener, der bei
Krregsbeginu sagte, daß er sich auf einen dreijährigen Krieg
vorbererte, so können wir nicht verhindern , daß der Krieg in
allgemeiner Erschöpfung endet, die nur einen Waffenstillstand
^utet . Um den dreijährigen Krieg durchzuhalten, sind Män¬ner und Geld notig. Schließlich appelliert Esher an die rei¬
chen Leute  Glasgows , sie sollten auf alle Kriegsge-
winne verzichten,  an die Arbeiter , auf die Herabsetzung
der infolge des Krieges abnorm gestiegenen Löhne einzugehem

Eine katastrophale Woche
Ä . ÄW. Tie Londoner „Morning Post" ver¬

öffentlicht unter der Ueberschrrft: „Eine katastrophale Woche" ein Tele-
l^ reä  ltandrgen Petersü. Korrespondenten: „Es ist lange Zeit

Her, daß man m Rußland gute Nachrichten von der Front erhalten hat
fn f D̂ aBer  war besonders schwarz. Kein Tag jedoch bracht«

wie der gestrige: Auch Nowo-Georgiewsk ist ge-
sallen. Aus der ganzen Lime haben die Deutschen nur Erfolge aufzu-
weisem Gegenüber den ungeheueren Geschützen der Deutschen̂ ,'ind^die
rußischen Festungen Einfach veraltet. Die Ms-thode, die die Deutschen

-a,t  ri Bsrall dieselbe. Sie koiizentriecen das Feuer ihrer
Geschütze ans einen einzigen Abschnitt oer Besestigung, bis derselbe in
Drummer liegt und vernichten dann von hieraus die restlichen Forts
®w -iP er a?i)J0ira?./ lt aus die Tauer einsach unmöglich. Ob die Deutschen
ähnliche Rieseiigeschutze für ihre Flotte erfunden haben, ob sie die nR
ein ^ ahr andauernde Untätigkeit ihrer großen Schlachtschiffe dazu benutzt
habm, dwsAben mltdleftr neuen furchtbaren Erfiudung auszushMen? Es
ift mehr als wahrscheinlich, Organisation der Deutschen ans jedem
Gebiete und in  reder Beziehung. ist unbeschreiblich. Nicht nur ihre
Männer haben sie mobilifiert, sondern mich ihre Geister. Man hört hier an¬
dauernd von neuen Erfindungen. Tie Russen behaupten, daß die Deutschen
sich eines eigenartigen Separates bedienen, um sich einen Weg durch
Stacheldrahtverhauezu bahnen. Tier Apparat kann nur mit einer Art
Scheinwerfer verglichen werden, ddp auf weite Entfernungen einen
so starken elektrischen« trom zu senden vermag, daß die stärksten Stachel¬
drahtverhaue einfach zerschmelzen. Ter Apparat soll bisher nur auf 'der
Oltfront Md noch nicht auf der Westfront verwendet sein. Fünf Tinge
zählen hMe allein aus der W,elt und das sind: Ein geübtes Heer, Ka¬
nonen, Munition, Verstand- und- Nahrungsmittel. Tie vier ersten davon
besitzen die Deutschen jedenfalls im Ueberflnß. Ganz Deutschland ist
eine riesige Kriegsmaschine, wahrend-die Gegner Deutschlands bisher noch
Nicht ernmal das Problem zu lösen verstauben, die Kräfte ihrer Völker
völlig öu mobilisieren, geschweige denn die Geister. Wie sagt Rußlands
VE « Dichter Puschkin: „Alles in der Welt kann ich mir kaufen,
sagt das Geld — alles nt der Welt kann ich nur nehmen, sägt derStahl'
Und der deutsche Stahl trennt mehr und mehr vom Leibe Rußlands los'
Nach Warschau, Jwangorod und-Kownv ist jetzt auch Nowo,Georgiewsk ge¬
fallen, und der russische Rückzug dauert noch immer an. Es ist nicht zu
leiignen, daß die deutschen Truppen unaufhaltsam und stetig immer weiter

in die Tiefen Rußlands Vordringen trotz des verzweifelten- Widerstandes
der russischen Nachhut. Es muh weiter ztigestanden werden, daß all-
Dinge der Zukunft schwarz in schwarz erscheinen.

Der Fall der „Arabie"
Eine Erklärung - es deutschen Botschafters r

London,  25 . August. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das Reutcrsche
Büro Meldet ans Washington: Ter deutsche Botschafter l»t nach In¬
struktionen aus Berlin folgendes Telegramm an das Staatsdepartement
gerichtet:

Ueber die Versenkung der „Arabic" ist noch keine offizielle
Mitteilung eingetrofsen.  Die kaiserliche Regierung vertraut
daraus, daß die Regierung der Vereinigten Staaten auf Grund der
Berichte, die nur von einer Seite eingelangt sind, und nach der Meinung
der kaiserlichen Regierung nicht mit den Tatsachen überein -,
stimmen können , noch keinen definit iven Standpunkt
einnehmen wird,  sondern daß auch Deutschland Gelegenheit
gegeben wird, gehört zu werden. Obwohl die kaiserliche Regierung
den guten Glauben der Zeugen, deren Erklärungen durch die europäische
Presse mitgeteilt worden sind, nicht bezweifelt, muß man im Auge be¬
halten, daß die Erklärungen unter dem Einfluß der Aufregung ab¬
gegeben wurden, in der man leicht einen falsche!» Eindruck bekommen
stinn. Sollten wirklich Amerikaner das Leben verloren haben, so wäre
das natürlich im Widerstreite mit dem, was wir bezweckten. Die
kaiserliche Regierung würde ihr außerordentliches Bedauern ausgedrückt
und Amerika ihrer warmen Sympathie versichert haben.

Der Kampf um die Dardanellen
Die Verluste der Alliierten

K o n st a n t i n o p e l , 25. Aug. (W. T.-B . Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier meldet: Bei den Dardanellen und auf der
Front von Anaforta am 23. August nichts von Bedeutung.
Wir stellen jetzt die schweren Verluste fest, die der Feind wäh¬
rend der Schlacht am 21. August vor den Schützengräben unse¬
res Zentrums erlitt . Auf der Front von kaum zwei Regi¬
mentern zählten wir über 3000 tote Feinde.  Die von
uns gemachte Beute ist noch nicht zu übersehen.  Bei
Art Bnrnu versuchte der Feind am Abend des 22. August nach
einem heftigen Gewehr-, Maschinengewehr- und Hanögrana-
tenfeuer einen Angriff gegen Kanlisirt . Unsere Truppen
vernichteten  durch einen kräftigen Gegenangriff einen
großen Teil des Feindes.  Dem übrigen Teil gelang
es, zu entfliehen . Am Vormittag des 23. August machte der
Feind einen ähnlichen Versuch bei Yechil Tepe und Sungu-
bair , er floh jedoch in seine Gräben zurück, nachdem er st a r k e
Verluste  erlitten hatte . Bei Sedd-ül -Bahr schossen ans dem
rechten Flügel unsere Artilleristen einen feindlichen Fessel¬
ballon nieder . Auf den übrigen Fronten keine Veränderungen.

Die letzten Angebote des Vierverbandes an die Balkanstaatcn
Ueber das , was der Bierverband in seiner letzten Note den

Balkanstaaten anbot , gibt der Sofioter Korrespondent des „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " interessante Einzelheiten . An Bulgarien
hat man folgendes Ansinnen gestellt:

Es sott diesmal Mazedonien erhalten , aber mit Ausschluß
von Ochrida . Mit einem schmalen Gebiete, das sich längs der
Seen von Ochrida und Prespa hinzieht , soll dies Serbien ver¬
bleiben , damit dieses Land eine geradlaufende Verbindung Mit
Griechenland behält . Was aber von Mazedonien an Bulgarien
zu fallen -hat , soll diesem Königreich nicht sofort eingehändigt
werden . Es hat in den Händen des Vierverbandes zu bleiben und
wird später stückweise an Bulgarien abgegeben. Und zwar werden
die Stücke in ihrer Größe je nach den Leistungen bestimmt, welche
die bulgarischen Truppen auf türkischem Gebiet zu machen hätten.
Man verlangt nämlich von Bulgarien einen Aufmarsch gegen
Konstantinopel und soll es aß Belohnung für jedes Stück eroberten
türkischen Gebietes einen gleich großen Zipfel von dem ersehnten
Mazedonien erhalten.

Für den Verzicht von Mazedonien würde Serbien einen
Teil von Bosnien und Dalmatien bekommen. Montenegro darf in
Skutari bleiben und erhält noch ein Stück der Südspitze von
Dalmatien mit Bocch-e di Cattaro.

Griechenland soll für den Abstand! des Küstengebietes Bei
Kawalla Smyrna mit seinem Hinterland einheimsen. Im großen
Ganzen will der Bierverband eine neue Aufteilung auf dem Balkan
vornehmen , aber was die Hauptsache ist, alle auszutauschenden und
äüfzuteilenden Gebiete haben vorläufig in seiner Verwahrung'
zu bleiben, die Austeilung erfolgt erst nach dem Kriege je nach
den Diensten , welche die Staaten dem Vierverband geleistet haben
Wie der erwähnte Korrespondent erklärt , haben diese Angebote
in Sofia , Athen und Risch den denkbar schlechtesten Eindruck
gemacht, und Man hat daselbst auch die Ueberzeugung, daß diese
beabsichtigte Aufteilung des Balkans später zu neuen Kriegen unter
den Staaten führen müßte . Tie Diplomaten der Entente im Balkan
geben jetzt offenherzig zu, »daß nicht mehr die Rede davon sei
die Zentralmächte 'zerschmettern zu wollen . Man suche gegen¬
wärtig nur mehr einen Vorteil zu erreichen, und dieser bestände
in der Eroberung von Konstantinopel . Zu diesem Zweck brauchte
man die Hülfe der Balkanstaaten . (Daß das Spiel des Vierver¬
bandes , soweit Bulgarien und Griechenland inbetracht kommen
verloren ist, haben wir bereits hervorgehob -en.) '

Rückkehr deutscher Verwundeter ans Rutzland
Saßnitz,  24 . Aug . Ergreifend war der gestrige Empfanjg

der aus Sibirien über Schweden hier angekommcnen 46 deutschen

Seire »

k und 204 österreichischen Schwer-verwundeten . Den meisten fehlte
» ein Arm oder ein Bein ; einzelnen leider beide Beine . Auf Krückeil

humpelten sie über den Landungssteg . Viele trugen zusammen-
gesuchte alte Zivilkleider und Schildmützen . Alle waren glücklich
und froh, auf deutschem Boden zu sein. Sämtliche Verwundete,
dre rch sprach, hatten während ihrer langen Gefangenschaft nienmld
eine Nachricht von den Ihrigen erhalten ! Während das Schiff
sesimachte, spielte die Kapelle die deutsche und österreichische Na¬
tionalhymne ; ein gemischter Chor sang „Nun danket alle Gott"
und rn markiger Begrüßungsansprache wurde dem unauslöschlichen
Tanke des Vaterlandes - für die Taten unseres Heeres Ausdruck ge¬
geben. In der reich geschmückten Empfangshalle folgte an weiß¬
gedeckten Tisthen die' Bewirtung mit Kaffee, Kuchen und Mer-
überreich verteilten die Damen Liebesgaben und schmückten die
Helden mit Blumen . Der zum Empfang seiner Landsleute er¬
schienene österreichische Hauptmann dankte für den herzlichen
Emch-ang und brachte ein begeistert aufgenommenes „Hoch" und
„Esten" -auf beide Kaiser aus mit dein Gelöbnis , stets treu und
unerschütterlich zu Deutschland zu stehen. Gegen 5 Uhr erfolgte
in zwei mit -Girlanden und Fahnen geschmückten Zügen die Ab¬
reise unter Musik, Hochrufen und Hüteschwenken. Mit besonderer
Genugtuung rühmten die Heimkehrenden die freundschaftliche Auf,
nähme und Gesinnung , die sie in Schweden gesunden hatten.

Eine Zusammenkunft- er feinKichen Staatsoberhäupter
in Chantilly ,

Aus Kopenhagen wird der „Voss. Zig ." gemeldet : Am
Montagmorgen rst Präsident Poincaree mit dem König der Belgier
und dem König von England in Chantilly zusammengetrosfen
Spater traf French ein. An der sich anschließenden Beratung nahmJofsre teil . . ..

Kleine politische Nachrichten
Die Sozial - emokratie und die Kriegskre- ite

B e r l i n , 24. Aug. Der „Vorwärts " hat die Gelegenheit
gefunden, den Radikalen in der Partei mitzuteilen , welches die
tapferen Unentwegten sind, die von der Reichstagsfraktion
wieder gegen die Kriegskreöite gestimmt  haben.
Er sagt nämlich, es seien aus Leserkreisen Zuschriften gekom¬
men, die eine genauere Mitteilung über die Kreditabstimmung
wünschten, und diesem Ersuchen komme er dadurch nach, daß
er folgendes mitteile : Es stimmten in der Fraktion gegen die
erste Kreditvorlage 14, gegen die zweite 17, gegen die dritte 23
und gegen die vierte Krtegskreöitivorlage 36 Abgeordnete.
Von diesen 36 stimmten am 20. August im Plenum drei für
die Vorlage , Liebknecht dagegen,- 32 von ihnen befanden sich bei
der Abstimmung außerhalb des Saales . Von diesen können
wir folgende 29 Abgeordnete namhaft machen, die aus grund¬
sätzlichen Bedenken sich aus dem Sttzungssaale vor der Ab¬
stimmung entfernt hatten : Albrecht, Antrick, Bernstein , Beck,
Büchner, Dr . Cohn (Nordhausen ), Dittmann , Emmel, Erd¬
mann , Fuchs, Geyer, Haase, Henke, Dr . Herzfeld, Hoch, Hof-
rrchter, Horn, Kunert , Ledebonr, Peirotes , Raute , Ruehle,
Schwartz (Lübeck), Simon , Stadthagen , Stolle , Vogtherr , Wurm.
Zubeil . '

Schutz- er Krankenpflegertracht
Das vom Reichstag angenommene Gesetz  betreffend den

Schutz von Berufstvachten und Berufsabzeichen für Betätigung in
der Krankenpflege bestimmt folgendes -:

8 1. Wer Trachten oder Abzeichen, die im Deutschen Reiche
als Bcrufstrachten oder Berufsabzeichen für die Betätigung in
der Krankenpflege staatlich anerkannt sind, unbefugt trägt , -wird
mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft.

ß 2. Die Anwendung der Vorschrift des 8 1 wird durch Ab¬
weichungen in der Tracht oder in dem Abzeichen nicht ausge^
schlossen, sofern ungeachtet dieser Abweichungen die Gefahr einer
Verwechselung vorliegt . <

In der Begründung hieß es : Mit dem Wunsche, zu einem
Schutze ihrer Trachten und Abzeichen m  gelangen , sind die in
der Krankenpflege tätigen Genossenschaften bereits ' seit geraumer
Zeit hervorgetreten . Die Erhebungen haben zu dem Ergebnis ge¬
führt , daß die Frage , ob ein gesetzlicher Schutz zu gewähren sei
bejaht werden mutz. Diese Auffassung ist auch in einer Resolution
des Reichstags ausgesprochen. Das Gesetz dient zugleich der Ab¬
sicht, den Krankenpslegergenossenschaften, die sich in schwerer Zeit
mit aufopferungsvoller Hingabe in den Dienst des Vaterlandes
gestellt haben, den Beweis der Dankbarkeit und Anerkennung zu
geben.

Den Bundesstaaten verbleibt der Erlaß der Ausführungs-
Vorschriften, insbesondere darüber , nach) welchen Grundsätzen die
staatliche Anerkennung einer Tracht oder eines Abzeichens tzu
erfolgen hat . Zur Herbeiführung der gebotenen Einheitlichkeit ist
eine Vereinbarung zwischen den Bundesregierungen in Aussichtgenommen.

Warschau unter deutscher Verwaltung
Krakau,  23 . Aug. Aus Warschau wird den Blättern ge¬

meldet : Das Leben in der Stadt paßt sich rasch den neuen Ver¬
hältnissen an . Die Ruhe und Ordnung in der Stadt wird nirgends
gestört , die Bürgermiliz versieht ihren Dienst und auch bei den
Behörden wird normal , nur statt russisch polnisch, amtiert . Der
Verkehr auf den Straßen hat sein gewöhnliches Gepräge ange¬
nommen , die Straßenbahn verkehrt regelmäßig und die Bevölke¬
rung folgt willig den behördlichen Anordnungen , die in polnischer
und deutscher Sprache durch Maueranschläge allgemein bekannt
-gemacht werden . In den Theatern wird gespielt , doch sind bis aus
weiteres Stücke mit polnisch-geschichtlichemInhalt nicht auf den

Das Geheimnis der Sierra
Roman von Brei Harte

Schluß. Nachdruck verboten.
„Ich verstehe — ich versiehe — ja , ich verstehe Herr Key",

murmelte Collin-son — „in alter Weise gedenken — ja , das ist
es, was ich mir die ganze Nacht gesagt Hab', als ich dort ihiüg.
Das ist es , was ich mir von wegen meiner Sadie sagte, von
der ich wirklich dachte, sie war ' gestern abend zu mir zuriick-
gekommen. Sehen Sie , ich hatt ' von dem -einen dieser Burschen
gehört , daß 'n-e Frau , die ihr ähnlich sah, in Texas ausgenommen
und hierhergebracht worden war und daß sie vielleicht noch
irgendwo in Kalifornien sein müßt '. Ich war so einfältig und
so niederträchtig , daß ich das- 'nen Augenblick für wahr hielt,
während ich doch wußte, wie ich Ihnen schon einmal sagte, Herr
Key, daß , wenn sie am Leben wär ', sie hier sein würde ! Und das
war wohl, warum ich 'neu Traum hatte , sie wär ' ganz blaß und
verstört durch die Wälder zu mir gekommen-. Zuerst dacht' ich,
's wär ' meine Sadie — dann aber , als - ich merkte, daß sie gar
nicht wie früher war , 'ne andere Stimme und 'n ganz anderes
Lachen — da wußt ' ich, sie w-ar 's nicht, 's war 'n Traum . Sie
haben recht, Herr Key, in dem, was Sie eben sagten — wie
war 's doch? — Ja — besser nichts wissen und unverändert die
alten Gedanken bewähren ."

„Leiden Sie sehr?" fragte Key nach einer Pause.
„Nein , mir ist gewissermaßen jetzt besser.
Key bemerkte eine Veränderung auf seinem Gesicht. „Wenn

es' Sie nicht zu sehr anstrengt ", bat er saust , „so erzählen Sie
mir , so weit es Ihnen bekannt ist, alles -was hier vorgegangen
ist. Es liegt mir um des Mädchens willen daran , alles zu wissen."

Die Augen aus Key gerichtet, erzählte nun Collinson seine
Geschichte. Erbegann damit , wie die Banditen ihn überfallen
hatten und schloß mit der Katastrophe . Mit der ihm «eigenen
Herzcnsgüte beschönigte er arich jetzt die Gewättätigkeit der Bande
und blieb seiner Eingenommenheit für Chivers und dem blinden
Glauben an sein nichtswürdiges Weib getreu . Die Erzählung
erlitt durch die zunehmeiide Schwäche des Leidenden melwsache
Unterbrechungen und endete unter einem Anfall won Hustest,
welcher rote Bläschen auf seinen Mundwinkeln Mrückließ.

Lev blickte ihn angstvoll an . Hier laa eine schwere inner¬

liche Verletzung vor , welche die Geduld und Willensstärke des
Sterbenden bisher nicht l-atte erkennen lassen.

Alice kehrte jetzt mit der Reiseapotheke zurück und Key
gab Collinson ein kräftiges S -tärkuugsMittel . Vielleicht chur-ch
dieses, vielleicht aber noch 'Mehr aus Freude über die Rückkelst
des jungen Mädchens , belebten sich Colliusons Augen plötzlich
wieder.

.Äch dank" Ihnen , -Herr Key, sagte er schwach, nun wird 's
wohl noch 'n Weilchen gehst. Ich Hab' so 'ne Vermutung , daß ich
nicht mehr viel Zeit übrig habe, und ich hätt ' Ihnen gern noch
etwas vor Zeugen gesagt . — Seine Augen suchten bittend Alice:
„Vor Zeugen, Sie verstehen mich doch? Möchten Sie so gut sein
und da vor mich inD Lichte treten , so daß sich Sie beide sehen
kann, und Sie , Fräulein , merken Sie sich als Zeugin für das,
was ich Herrn Key 'zu sagen habe . Wissen Sie , Sie könnten seine
Hand nehmen, das macht 's regelrechter und gesetzmäßiger."

Beide taten wie er gebeten hatte . Sie stellten sich- neben
einander , traurig dem 'willfahrend , was sie für die irren Phanta¬
sien eines Sterbenden hielten . »

„'s war da 'n junger Mensch", bjegann Collinson , „der
kam vor 'n paar Abäudeil auf .'m Wege nach — na , nach 'm
Tale — in meine H-ütte . Er war 'n Munterer junger Bursche lustig,
etlna so wie 'n Seemann , und der sägte zu mir : „Collinson", sagte
er, „im Vertrauen , ich Mpß noch die Nacht in wichtigen Geschäften
nach "n Staaten , 's känn sein, ich bin lange fort — jahrelang!
— Sie ckenncn ja w-oh'l" , sagt er , „den Herrn Key in der Silber-
mtne ! Gehen Sie zu ihm iund sagen Sie ihm , ich. hätt ' nicht Zeit
gehabt , ihn zu besuchen : sagen Sie ihm!", sagt er, „der Rivers ."
— haben Sie den Namen verstanden , Herr Key? — 5mben Sic den
Nanuui verstauden , Fräulein ? — Gut also, der Rivers bittet ihn
seiner sieben kleinen Schwester einen Abschiedsgruß zu bringe,/
und Herr Key möchi' sich- doch ihrer annehmen , weil Sie jetzt so
allein ist. Ja . so sagte der junge Bursckie und ickf hab's-- nun
ausgericht ' t . Sie werden doch daran denken, Herr Key^ Und
Sie , Fräulein , werden 's doch auch nicht vergessen? — -Sehen
Sie , ich hab's nicht vergessen, weil ich selber sozusagen so allein
-bin" — er rang einen Augenblick nach Atem ; dann schloß er in
leisem °Flüstern „bis jetzt." i— '.

GoIHrfon hatte geendet . Die unschuldige Täuschung, welche
sem schwacher Gefft noch in . den letzten Augenblicken ersonnen
war wohl die einzige, die je von dieses ehrlichen Mannes Lippen
kmn. Sein treuherziges Gesicht hatte die graue Aschsarbe der

umherliegen -den Felsen, sowie die Ruhe und den unendlichen
Frieden der Natur angenommen , in der er gelebt und als deren
echter Sohn -er gestorben war.

rß
Natürlich wurde in den Spalten der Blätter das -stattgehabte

Naturcrergms besprochen, und die „Bald Top Sentinel " beglück-
wnnschte dabei ihre Leser, daß bei der letzten seismischen Störung
kein Menschenleben zu beklagen gewesen wäre . „Man sagt aller¬
dings ", schrieb sie weiter , „daß der Besitzer einer gemeinen Aus>-
wau -dererschenke in einem obskuren Winkel des Erdbebengebiets
selnen daber erlittenen Verletzungen erlegen ist, indessen", fügte
der Redakteur mit dem eigenartig „feinen " Humor des Westens-
hinzu : „-ob dies infolge des Erdbebens geschehen ist, oder viel¬
mehr , weil der Mann von seinem eigenen Fusel -Whisky zuviel
getrunken hatte , das vermochten wir nach den uns vorliegenden,
Berichten unserer Gewährsleute nicht zu ergründen ."

man später auf den das ' 'Grab der alten
Aluhlc deckenden Felsentrüvmiern ein kleines steinernes Kreuz be-
merken, das — zum Gedächtnis des schlichten unbekannten Toten
errichtet — b; e ^sonderbare Inschrift trug : „Habt ihr Glauben
gleich. ihm ?" Und diejenigen, welchen nichts weiter bekannt war,
ais dre Katastrophe , und .die nur das Bild der Verwüstung vor
Augen sahen, begriffen nicht, wie ein Mensch sich hier hatte an-
sredeln können, schüttelten die Köpfe und sagten spöttisch : Ja,
-der muß wahrhaftig Glauben besessen haben ! und trafen damit die
Wahrheit richtiger als sie selber ahnten.

_ Einige Wochen später sagte die Priorin zu Key: Sie lächelten,
Don Prebet , als ich zu Ihnen davon sprach, daß viele Caballeros
cs für äußerst verständig hielten, ihre künftigen jungen Frauen
der mütterlichen Hut und Erziehung der katholischen Kirche an-
zuvertrauen , aber wirklich, an Sie habe ich dabei nicht gedacht.
Und fetzt — o. Sie brauchen mir gar nichts zu sagen — w«
werden ja sehen. (Ende.)

* „Du , Fritz, hast du denr Schaffner  denn in Herbestal nicht
die Lrebeszigarren gegeben, damit er uns 'mal ruhig schlafen läßt
bis Köln ?" — „Einen ganzen Packen davon hat er gekriegt !" —,
-„Der Halvdri ! Und wärum steckt er uns - denn nwch Hie dicken
seckfs Leute ins Abteil herein ?" - „Ich denk' als , wo wir da noch
den Aufenthalt g hc!bt hab-en, d>a hat er eine davon nn -czünd 'et !"

„Ja dann !" . -« iller Krieoschg .)
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f Mutmassliche Angriffsfront

Gelte 4_
Spielplan gesetzt worden . — Wie nach Berichten ans Warschau
der „ Kuryer Warszaski " meldet , ist die Warschau Mener Eisen-
bahn vorläufig bereits wieder so wert hergestellt , daß Drenstzuge
verkehren können . Es wird erhofft , daß im Lause eurer Woche der
Personenverkehr von Warschau nach Czenstochau , Lodz und Alexan-
drviv wird ausgenommen werden könne . Nach den westlich von
Warschau gelegenen Orten und nach Deutschland mnktronrert be¬
reits die deutsche Post . - In Warschau ist der Verkehr nnt Fahren
auf dev Weichsel nach der Borstadt Prag « eingerichtet worden,
wohin ein reger Berkehr der Bevölkerung stattfrndet , um daselbst
Lebensmittel von der Landbevölkerung , die massenhaft dorthrn
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auf den Markt kommt , einzukaufen . Wie „Gonice " meldet , wirdin
Warschauer russischen Staatsbankgebäuden bereits in den nächsten
Tagen eine Filiale der deutschen Retchsbank eröffnet werden.

Amsterdam,  24 . Aug. (Ein deutscher Tag in Amerika.)
San Franziska wird gemeldet: Dre Deutsch-Amerikaner feierten aus der
Panama -Pacific -Ausstellung einen deutsche Tag . Sle veranstalttten einm
feierlichen Aufzug durch die St -wt und erschienen Mit emcr Parade vor den
hervorragenden Deutsch-Amerikanern und dem deutschm Konsul
Bopp . Tie Lieder „Deutschland, Deuchchland über, alles ! imd „Star
Spangled -Banner " wurden von vielen Tausenden gelungen . Tie Nachricht
von dem Falle Warschaus wurde mit Jubel begrüßt.

_ LonnerStag . SS » Angnst LSLkv

vw . und in Gefgsch., jetzt Res^Laz. Offenbach. - Schmidt , ^ sef.
bish . nicht gem ., vw . und in Gefgsch-, letzt Res.-Laz. Offenbach.

, - Infanterie - Regiment Nr . 81.
Baum . Adolf (Neudorf ) bish . VW. und in Gefgsch , jetzt Res.»

Laz. Offenbach . — Happ, Wilhelm (Biebrich) biSh. vermißt , vw
und in Gefgsch , jetzt Res .-Laz. Offenbach.

Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 81.
SÄwehn , Wilhelm (Haiger ) bish . lvw ., vw . und in Gefgsch

jetzt Res .-Laz . Offenbach.
Reserve . Infanterie - Regiment  Nr . 87. n

Gefr . Ferdinand Hetz (Winkels - bish . vermißt , vw . und ir
Gefgsch., jetzt Res .-Laz . Offenbach.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 88.
Menke , Wilhelm (Niedernhausen ) bish . vermißt , vw . und rv

Gefgsch., jetzt Res .-Laz . Offenbach . w
Brigade - Ersatzbataillon N r. 42.

Habel , Anton (Obertiefenbach ) bish . vermißt , VW. und ir
Gefgsch., jetzt Res .-Laz . Offenbach.

'Jäger - Bataillon Nr.  11.
Gefr . Wilhelm Pfeiffer (Niederhofheim ) bish . fchw. vw ., vw

und in Gefgsch , jetzt Res .-Laz . Kassel.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 309

. , . Jnfanterie - RegimentNr.  70.
Niebergall , Adolf (Engenhahn ) gefallen.

Infanterie - Regiment  Nr . 87
Feldw . Oskar Steinert (Hohemark ) lvw ., b. d . Tr . — Utffz,

Friedr . Raab (Naurod ) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 87.

Daniel , Joseph (Geisenheim ) lvw . — Dahlen , Friedrich (Lorch)
gefallen . — Gattinger , Heinrich (Lindenholzhausen ) gefallen . —
Blum , Wilhelm (Strinzmargarethä ) lvw . — Gresser , Jakob (Dorn¬
dorf ) gefallen . — Wagner 4er , Peter (Limburg ) lvw . .. ,

Infanterie - Regiment  Nr . 98 . ^
Geisel , Emil (Dachsenhausen ) lvw . ' •

Infanterie - RegimentNr.  168.
Bzfeldw . Paul Unverzagt (Ems ) gefallen . — Gefr . Sallh

Löwenstein (Hochheim ) lvw . — Görz , Peter (Wirges ) lvw . —
Aronthal , Moritz (Nastätten ) schw. vw . — Roth , August (Weyer)
gefallen . — Hartmann , Anton (Wirges ) lvw . — Belz , Adolf
(Sossenheim ) lvw . — Martin , Karl (Homburg v. d. H.) lvw . —
Nceb , Wilhelm (Marienberg ) lvw . — Held , Wilhelm (Bach) lvw.
— Heumann , Richard (Waldhausen ) lvw . — Neiß , Wilhelm (Wies¬
baden ) lvw . — Keßler , Heinrich (Gemünden ) schw. vw . — Kremer,
Johannes (Langhecke ) lvw . — Müller , Wilhelm (Schadeck) lvw . —
Hanappel , Philipp (Oberweyer ) lvw . — Longert , Willy (Wiesh
baden ) lvw . — Neufurth , Gustav (Marienberg ) gefallen . — Schäfer.
Karl .(Niederrad ) gefallen . — Jung , Anton (Eschhofen ) gefallen.
— Keller . Georg (Waldaubach ) gefallen . — Deuser , Joseph (Wies¬
baden ) schw. vw . — .Reeh , Titus (Brethausen ) lvw . — Mück.
Heinrich (Langenbach ) lvw . — Bender , Aloys (Limburg ) lvw.
Schwarz , Otto (Mündersbach ) lvw . — Zinkaut , Albert (Schuppach)
leicht vw . — Mayer , Rudolf (Caub ) gefallen . — Knie , Gustav
(Steinen ) gefallen . — Löw . Ludwig (Dietenhausen ) vermißt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 217.
Bach , Heinrich (Burgschwalb ach) lvw.

Jäger - Bataillon  Nr . 8.
Ried , Peter (Sossenheim ) vermißt.

Reserve - Feldlazarett  Nr . 70
Schrodt, ' Georg (Cronberg ) lvw.

Etappen - Sanitäts - Kraft Wagenabteilung der
, Nj eisten - Armee.

Deutscher Reichstag
Berlin,  25 . Slug.

President Kaempf eröffnet die Sitzung . Me Beratung
vev Resolutionen und Anträge der Budgetkomstrrssron wird fort-

Abg . Fester (fortfchr . Dp .) : Am meisten leiden unter der
Teuerung die geringbesoldeten Beamten . Hier muß vorbeugend
gewirkt werden . Me Interessen der Produzenten und der Konsu¬
menten müssen auf eine mittlere Linie gebracht werden . Seit
1870 haben wir diesmal bas beste Erntej 'ahr . Die Klagen Jutb un¬
berechtigt . Me Landwirtschaft hat unleugbar ein 'Verdienst um
die Sicherung der Bolksernährung . Der Wildschaden macht vrel
böses Blut : es muß mehr Wild abgeschossen werden.

Abg . .tz estermann (Bbd .) : Ohne die Landwirtschaft waren
wir rettungslos verloren . Me Händler  haben den Berdreiist
eingesteckt . (Lachen .) Soll denn der Landwirt billiger liefern als
ihn die Ware selbst kostet?

Damit schließt die Anssprache über die Ernährungsfragen.
Die Resolution auf Schaffung eines Nahrungs¬

mittelamts  wird angenommen , und zwar mit dem sozialdemo¬
kratischen Antrag , der einen Beirat von Mitgliedern des Reichs¬
tags fordert . Me übrigen Resolutionen der Budgetkommission
werden angenommen . Es werden dann die Resolutionen ver¬
handelt , die zugunsten der selbständigen Gewerbetretbent »e n
billigen Kredit  fordern . Nach der Beendigung des Krieges
soll die Abtragung der Geschäftsschulden erleichtert werden.

Abg . Böttger (natl .) : Den kleinen Handwerkern sollten
mehr Aufträge gegeben werden . Der Haus - und Grundbesitzer¬
stand befindet sich in einer schweren Bedrängnis . Die Hypo¬
thek  e n n o t ist oroß . «Der Kailsmannsstand hat schwer zu kämpfen.

Auch diese Resolutionen werden angenommen und ^ war soll
schon jetzt für billigen Kredit gesorgt werden , und nicht erst , wie die
Kommission ursprünglich vorschlug , nach der Beendigung des
Krieges . Eine weitere Resolution fordert eine Verordnung über das
Güterverfahren in den Rechtsstreitigkeiten , die vor das Amts¬
gericht gehören . _ , . . , ,.

Die Resolution wird angenommen , ebenso erne wertere , dre
die Sonntagsruhe für das Zeitungsgewerbe  fordert.

DieLagederKali - Judnstrie
Abg . .Herold (Zentr .) berichtet über die Beratnngen der Kom¬

mission Diese hat einen Antrag angenommen , wonach die Propa¬
gandagelder in diesem Jahre nicht erhoben werden sollen . Me dem
Reich entstehenden Kosten zur Hebung des Kaliabsatzes sollen aus
dem Gewerbefonds gedeckt werden , der auf acht Millionen Mark
angewachsen ist . Ferner sollen die Kalipreise um 1,05 Mark für
den Doppelzentner erhöht werden.

Abg . Sachse (Soz .) : Me Erhöhung des Kaltprettes muß auch
den Arbeitern zugute komnen . Manche Werke haben aber die
Löhne herabgesetzt . ^ , rw * . .. ,

Abg . GotheiN (sortschr . Vp .) : Breie Kaliwerke können ahne
eine Preiserhöhung nicht einmal ihre Obligationszinsen Be¬
zahlen . Me Verteuerung ist gering . Der Redner empfiehlt einen
Antrag , wonach der Termin für die Neuverteilung der Kali¬
kontingente um ein Jahr hinausgeschoben wird.

Die Anträge der Kommission werden mit dem Antrag
Gothein -Erzberger in erster , zweiter und dritter Lesung ange¬
nommen. ^ „,  .D »e Kohlen fr age

Abg JUNtk (natl .) : berichtet über die Beratungen der Kom¬
mission . Diese hat sich eingehend mit der Bekanntmachung des
Bundesrats über die Errichtung von Vertriebsgesellschaften für
den Steinkohlen - und Braunkohlenbergbau befaßt und wünscht,
daß die Befugnis , die den Landeszentralbehörden übertragen wor¬
den ist, auf den Reichskanzler übergeht . Der Reichskanzler wird
ermächiigt , seine Befugnisse den Landeszentralbehörden zu über¬
tragen Diese Befugnis ist widerruflich . Weiter wünscht die Kom¬

mission , daß dort , wo es sich um wichtige Entschlüsse handelt , auch
Vertreter der Arbeitgeber und der Arbeiterorganisationen zuge-
zogcn werden . Me ganze Verordnung soll spätestens zwei Jahre
nach dem Friedensschluß außerkraft treten. Weiter erklärt der
Reichstag , daß die Regelung des Kartell - und Syndikatswesens
ausschließlich Reichssache ist . Wenn er der Bundesratsverordnung
vom 12. Juli ds . Js . über die Errichtung von Vertrrebsgesell-
schaften für den Steinkohlen - und Braunkohlenbergbau nicht wider¬
spricht , so wird er dabei lediglich von dem Gesichtspunkt geleitet,
daß es während des Krieges zu große Schwierigkeiten machen
würde , «ine besondere Sachverständigenbehörde beim Reichsamt
des Innern zu schaffen . Er spricht aber die sichere Erwartung aus,
daß die verbündeten Regierungen nach dem Friedensschluß erne
geeignete Organisation beim Reichsamt des Innern treffen werden.

Die Resolutionen des Ausschusses werden angenommen.
Eine Resolution fordert die sofortige , allgemeine Revision der

Kriegsbesoldungsordunng
und die sofortige Vorlegung eines Gesetzentwurfs über Kriegs-
besoldungeu.

Abg . Stückle » (Soz .) : Wir haben die Kriegskredite «be¬
willigt und müssen auch Rechenschaft über ihre Verwendung ver¬
langen . Me Kriegsbesoldungsverordnung wird jetzt durch dre
Konimandogeivalt des Kaisers gedeckt. Der Kaiser kann nicht das
Recht haben , über Mittel , die der Reichstag bewilligt hat , voll¬
kommen frei nach eigenem Ermessen zu verfügen . Die Sätze der
Besoldungsordnung gehen vielfach über das erforderlrche Maß
hinaus , »nr die  Pflicht der . Sparsamkeit.

wog . (trau .; : -sne Bezüge Rer Militärbeamten
müssen teilweise geändert werden . Diese Aenderung ist aber in
dem Augenblick nicht durchführbar . Das Krtegsministerium hat
jetzt wichtigere Mnge zu tun . . , ,

Reichsschatzsekretär Helfferich gibt emen Ueberblrck über
die Entstehungsgeschichte der Kriegsbesoldungsordnung . Es sind
jetzt viele neue Formationen gebildet worden , die in der Be¬
soldungsordnung nicht vorgesehen worden sind . In dev Tat ist der
Zweck der Kriegsbesoldungsordnung in manchen Punkten nicht so
klar wie er sein sollte.

Die beiden Resolutionen werden angenomtnen.
Nächste Sitzung : Donnerstag 3 Uhr.
Tagesordnung : Weitere Besprechung der Resolutionen und

Anträge der Budgetkommission.

Soziales
Dauerndes Verbot der Nachtarbeit im Bäckereigemerbe

Berlin,  25 . Aug . In der Budgetkommission des
Reichstages wurde ein von Vertretern aller Parteien gestell¬
ter Antrag , das Verbot der Nachtarbeit in dem Bäckereige¬
werbe auch nach dem Kriege weiter bestehen zu lassen , mit
großer Meh rheit angenommen.

Litte der aus Frankreich zurückgekehrten
Preußischen Austausch -Verwundeten

1. Garde - Regiment zu  Fuß.
Horn , Wilhelm (Oberrad ) bish . vw . und in Gefgsch ., jetzt

Res .-Laz . Offenbach.
Füsilier - Regiment  Nr . 80 . > '

Hartstein , Friedrich (Limburg ) bish . schw. vw . und in Gefgsch .,
jetzt Res .-Laz . Offenbach . — Lehendecker , Peter , bish . nicht gem .,
vw . und in Gefgsch , jetzt Res .-Laz . Offenbach .- ^ Rhein , Karl (Retz¬
bach) bish . vw . und in Gefgsch ., jetzt Res .-Laz . Offenbach.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Gefr . Richard Gutmann (Okriftel ) bish . vw . und in Gefgsch .,

jetzt Res .-Laz . Offenbach — Votiert , Heinrich , bish . nicht gem ..

Verlustliste
SS starben den Heldentod fürs Vaterland:

Fahrer Otto Kaiser (Wiesbaden ). ^
Obermatrose Johann Sieb  cd.
Grenadier Wilhelm Groß (Wiesbaden ).

*

Auszeichnungen
> Mu dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Leutnant d . R . G. Meyer (Niederlahnstein ).
Unteroffizier Ernst Krombach (Dromershausen)
Kanonier Ludwig Müller (Elz ) (inzwischen gestorbenü
Kanonier Karl Groß (Sech.
Ersatzreservist Paul Müller (Villmar ). .
Unteroffizier Karl Ebel (Balduinstein ).
Vizefeldwebel M ö b u s (Hahnstätten ).

Die Rote -KreuzMedaille 3 . Klasse erhielten-
Bruder Wilhem Burkart (Montabaur ).
Bruder Anton Renz (Montabaur ). ,

Aus aller Wett
, Heidelberg,  24 . Aug . Schwere Gewitter mit Hager»

hlägen die an vielen Orten den Tabakpflanzungen großen
chaden zufügten , sind im Neckartal  niedergegangen . . Die
abakernte ist an vielen Stellen völlig vernichtet . Der Blitz
hlug in die Heidelberger Bergbahn und in den Aussichtsturm
>s Turmbergs in Dur lack', ein und betäubte fünf Personen,
in Soldat und ein MadchkU sind schwer verletzt.

Aus der Pfalz. (Ein bayerisches Kanaan .) In dem bekannten
stinorte Deidesheim  hatte der dortige Bürgermeister vor Jahren
ne Feiaenallee anpflanzen lassen, oie hcner eine reiche Ernte abwrrch
nter dem Einflüsse der günstigen Witterung repen dn Feigen vol -
ändia aus , sodatz sie ohne Zucker zu genießen sind. Auch die Mandel-
inme des Bürgermeisters liefern in die,em Jahre emen gleich reichen
!rtrag. Aus der Teidcsheimer Gemarkung stehen heute davon nicht
eniger als 4000 . '

Kreuznach,  24 . Aug . Der Ehefrau des Weingutsbeschers Karl
arst drang beim Behandeln ihrer Weinberge Kupfersösung in -me Hand-
unde ein und bewirkte eine Blutvergiftung , an der dre Frau gestorben r,t.

Büdingen.  Ein Zeichen, daß die Karwsftlpreise sinken, ist, daß
on einer Grohhandelsgefellschaft in Sachsen Angebote für 4,65 M . für
en Zentner frei Büdingen vorliegen.

Äersfeld. (An den Pranger gestellt.) Das hiesige Landratsantt
at die Namen der Personen im Kreis veröffentlicht, dl« als Trunken¬
olde erklärt sind. Es sind deren 33 aus 80 Orten Unter den Ge-
annten befinden sich auch sieben Frauen , dt- sich dem Laster des Trunkes
cgeden haben.

Königsberg  P 'r ., 25 . Aug . Der der Ermordung der Fw-
silie Schmelzer bei Deutscht-Eylau verdächtige frühere )Knecht
chstav Sowa , der bei seinen Eltern in der Nähe Gilgenburgff
erhastet wurde , gestand die Tat ein.

Aus der Provinz
ck. Ha l l g a r t e n , 26. Aug. In Anbetracht der guten

chtwickelung und rasch voranschreitenden Reife der Trauben
at der hiesige Herbstausschutz beschlossen , daß die Wein-
ergsgemarkungen am Samstag,  den 28. August,

bends , für den öffentlichen Durchlauf , besonders für Kinder,
fremde und solche Personen , welche in den Weinbergen nicht»
gehr zu arbeiten haben , geschlossen  ist . Für alle die-
enigen , welche noch ganz nötige Arbeiten in den Weinbergen
u verrichten haben , soll es noch bis zum Samstag , den 4. Sep-
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tember gestattet sein, diese Arbeiten auszuführen . Nach die¬
sem Termine wird eine Erlaubnis nicht mehr erteilt werden.
_ Was die Quantität  in der hiesigen Gemarkung betrisst,
so steht etwa ein D r e i v i e r t e l - H e r b st in Aussicht. Die
Qualität  wird , wenn noch einige sonnige Wochen folgen,
das Prädikat „Gut " erreichen. Ein Abgang infolge des
Sauerwurms ist nur in einigen Lagen, und dort nur ganz
gering zu erwarten . Es ist erfreulich, daß denjenigen Win¬
zern, welche noch zäh' an dem altbewährten Qualitätsprvdukt
„Rießling " hängen, in diesem Jahre eine hervorragende
Ernte  in Aussicht steht, denn diese Traubensorte , welche in
dem letzten Jahrzehnt in bezug auf Quantität oft versagte,
hat dieses Jahr vollen Behang und geht bereits der Reife ent¬
gegen.

Marienhausen  bei Aßmannshausen , 25 . Aug . Bezüg¬
lich des Wiederaufbaues des niedergebrannten Hauptgebäudes
der Anstalt Marienhausen erläßt das Bischöfl . Ordinariat im
Inseratenteil der heutigen Nuiumer der „Rheinischen Volkszeitung"
ein „Konkurrenzschreiben", worauf wir die Interessenten besonders
aufmerksam machen. Das Inserat lautet : „Konkurrenzausschreiben.
Die durch Brand zerstörte Diözesan -Knabenerziehungsanstalt
Marienhausen im Rheingau soll wieder aufgebaut werden . Archi¬
tekten, welche sich um die Ausführung des Baues bewerben wollen,
können die erforderlichen Unterlagen auf Ansuchen durch das
Bischöfliche Ordinariat zu Limburg a. d. L. beziehen ."

Lor ch , 25.  Aug . Zum Kapitel Wildschwein Plage  mußte
dieser Tage die hiesige Kommission bei Besichtigung der Wild¬
schäden in der Lorcher Gemarkung eine lustige Geschichte
erleben . Schon in früher Morgenstunde begab man sich in Gottes
freie Natur , und als man sich eben dazu anschickte sauf einem
Kartosselfelde nach /der nächtlichen Arbeit der scheuen Sauen zu
schauen, gewahrte man zum nicht geringen Erstaunen , wie eben
gerade noch ein jugendlicher Nachzügler des' Schwarzkittel¬
geschlechts emsige Arbeit  verrichtete , und sich selbst durch
die Gegenwart der strengen Kommission nicht stören ließ . Dem
so aus frischer Tat ertappten Borstentiere legte man natürlich das
Handwerk, indem man ihm mittels Knüppel  den Garaus machte.
Der Fall ist umso merkwürdiger , als sich der Ort der .Handlung
dicht an der um diese Zeit — zwischen 6 bis 7 vormittags —
durtch die vorüberkommenden Fabrikarbeiter sehr belebten Wisper¬
straße befand und reimt sich Schlecht zu der Behauptung : daß der

i Wildschaden in der Gemarkung Lorch nicht von Bedeutung sei.
H ö ch st, 25.  Aug . Herr Landrat Klauscr seht folgende Belohnung

l von '20 M . aus : In der Nacht zum 22.  August sind aus der Chaussee
E von Höchst nach Sindlingen 9 Bäumchen und in der Kolonie zu Sindlingen
[ zwei Bäumchen durch Messerschnittebeschädigt worden. Eine Belohnung
I von 20 Mark wird für Denjenigen ausgesetzt, der den Täter so namhaft
I macht, daß seine gerichtliche Bestrafung erfolgen kann. Mitteilungen
I werden im Zimmer 33 des Kreisbauses erbeten.

h. Frankfurt  a . M ., 24 . Aug . (Stadtverordnetensitzung .)
I Den monatelangen Beratungen über Mittel und Wege zur Ber-
k sorgung der Bevölkerung mit billigen Lebensmitteln hat die Stadt-
i verordnetensitzung heute endlich die Tat folgen lassen . Sie nahm
I eine Reilw von Anträgen an, die einen merklichen Schritt vor-
I wärts bedeuten und die in der Bürgerschaft lebhafte Befriedigung
I auslösen werden . Ein Antrag des Stadtv . Fleischer  forderte
I sofortige Maßnahmen zur Herabsetzung der Preise aller Nahrungs-
« mittel und eine Eingabe an den Bundesrat um Festsetzung von
I Höchstpreisen für alle Milcherzeugnisse und Herausgabe einer Ber-
I ordnung zur Beschränkung der Buttererzeugung . Stadtv . Fla-
I düng  ersuchte den Magistrat , beim Handelsminister aus die
» Kohlennot und Kohlenteuerung hinzuweisen und Maßnahmen da-
« gegen zu erbitten . Beide Anträge fanden einstimmige Annahme,
j Irr der Besprechung der Anträge erklärte Oberbürgermeister
»Voigt,  daß die Stadt mit ähnlichen Gesuchen schon wiederholt an

die Staatsregieruug herangetreten sei, teils mit , teils ohne Er¬
folg . Bedauerlich sei cs , daß die Regierung in der Be¬
kämst fungdesLebensmittelwuchersnichtgenugtat
und die Städte nicht mit größeren Machtmitteln
aus rüstete.  Der Magistrat gehe jetzt selbst rücksichtslos gegen
jede Wucherei vor : er schrecke auch vor einem Verbot des Zwischen¬
handels nicht zurück. Um die Auswüchse hier zu bekämpfen , habe
die Stadt den Gemüseverkaus begonnen . Auch die Kartoffeln sollen
beschlagnahmt werden . Die Regierung müsse hier im Interesse der
Bevölkerung eingreifen . Ein Antrag des Stadtv . Zielowski,

fallen Personen , die seit dem 1. August 1914 gewerbsmäßige
«Handelsgeschäfte und Handelsvermittlungen betreiben , den .Handel

zu verbieten , wurde mit schwacher Mehrheit abgelehnt , obwohl
sich auch der Magistrat grundsätzlich für feine Annahme erklärt

-chatte. Die Gegner des Antrags erblickten in der evt . Annahme
eine Knebelung des Kleinhandels und einen Eingriff in die Ge-
werbesreiheit . Ferner wurde ein Antrag einstimmig angenommen,
der einen erheblichen Ausbau der Volksküchen und Bereitstellung
von Mitteln zur Speisung von Volksschülern fordert . — Wie
ferner vom Magistrat mitgeteilt wurde , sollen in der Stadt ver¬
suchsweise Bezirtsmürkte für den Lebensmittel - und Gemüseverkauf

ingerichtet werden.
al. Vom Taunus, 25.  Aug . Dem Vernehmen nach wird Herr

emeinderechner Roth in Hornau, dort und auch in der Umgegend geachtet
nd beliebt, sein Amt als solcher niedcrlegen. Fast zwölf Jahre hat der-
:lbe mit Umsicht dasselbe verwaltet. — Die Gemeinde Eschborn hat den
edürftigen Kriegerfamilien einen Zuschuß geleistet und zwar soll derselbe
«tragen für Ehefrauen der Krieger 3 M . und für jedes Kind 1.50 M . mo¬

natlich. — Die letzte ausgcgebene Kur- und Fremdenliste für Königstein
verzeichnet eine Bcsuchsziffer von 6791 Personen. — Tie Fremdenfrequen-z
in Bad Soden hat annähernd die Zahl 2900 erreicht. — Unter unfern gut
Gehangenen Obstbäumen liegt immer noch viel Fallobst, welches unbenutzt
Dem Verderben anhcimfällt. Das dürfte in jetziger Zeit nicht Vorkommen.
MZie allbekannt, läßt sich aus denselben wohlschmeckendes und gut bekömm-
pches Gelee für den eigenen Haushalt und die Kriegsfürsorge Herstellen,
käs minderwertige könnte als Schweinefutter Verwendung finden — Ueber-
|Iuf: an diesem ist nicht vorhanden — und besonders deshalb sollte alles
madige Fallobst unter den Bäunren entfernt werden, um einer Jnsekten-
ßefahr fürs kommende Jahr vorzubeugen. — Daß der Hochwildstand in
unseren Taunuswäldern ein guter zu nenüen ist, geht daraus hervor,
haß in den letzten Tagen fünf feiste Hirsche in einzelnen Revieren zur
Strecke kamen. Auch der Rehstand wird als gut bezeichnet.

Ems . Als Unikum sei mitgeteilt , daß, sobald ein Sieg
über die Russen erfochten wird , wichtig genug, um das Glocken¬
geläut zu veranlassen, regelmäßig auch die Glocken der rus-
'ischen Kapelle mitläuten . Diese Ironie des Schicksals wird
natürlich nicht von dem zurzeit beurlaubten russischen Küster,
andern von der humorvollen Emser Jugend bewirkt, die die
m Freien hängenden Glocken mit Steinwürfen , Stöcken und
Uten Regenschirmen bearbeitet . Die Polizei ist leider in die-
em Falle genau so machtlos, wie die russische es in Peters-
iurg bei dem Pöbelangriff auf die deutsche Botschaft war , und
die Kurgäste haben ihren Svaß und ein klein wenig Schaden-

- sreude.
Weinbau

Heid es he im,  25 . Aug . In den Gemeinden Heidesheim
/ und Wackernheim Hut die Lese der Frühburgundertrauben be-
- gönnen . Für das Pfund werden 30 bis 35 Pfg . -bezahlt . Das

quantitative Ergebnis des Herbstes ist gut.

Aus Wiesbaden
Aufruf

zum Sammeln von Kriegsbriefen und Kriegstagebüchern
Ter Borstanv des Vereins für nassauische Altertumskunde und Ge¬

schichtsforschung erläßt in den „Nassauischen Heimatsblättern" nachstehen¬
den Ausruf, dem der denkbar größte Erfolg zu wünschen ist:

Bor fünf 'Zähren haben wir an dieser Stelle einen Aufruf gebracht
Mr Sammlung von Briefen und Tagebüchernaus den Kriegen, an denen
Nassauer einst teilnahmen. Wir dachten an die Kriegszeiten von 1806
bis 1815 , 1848/49 , 1866 und 1870/71 und ahnten nicht, daß ein Krieg
uns nahe war, gewaltig, riesenhaft, wie nie einer zuvor. Teutschlano führt
ihn ; es führt ihn um sein Dasein, gegen eine Welt von Feinven , aus Leben
und Tod. Gewaltig siud die Kriegsmittel, gewaltiger noch die sittlichen
Kräfte, die der Kamps wachrief. Noch fehlen die Maßstäbe, nach denen
er zu messen ist: nur bas ist klar, daß er unser Volk bis in seine tiefsten

Tiefen aufwühlt und Fühlen und Denken des einzelnen unerhört in Ani-
spruch nimmt.

Was sich an großen Taten heute vollzieht, wird titanenhaft, wie e§
rst, nach Jahrtausenden noch die Menschheitbeschäftigen. Aber auw von
dem kleinen, oft so heldenhaftenGeschehen, das sich jetzt schon, geschweige
,Väter, dem Auge der Geschichte entzieht, und von ven Stimmungen des
einzelnen Volksgenossen, seinem Jubel uno seinem schweren, oft allzu-
Ichweren Leiden soll der Nachwelt Kenntnis werden.

Nirgends erfährt man mehr davon und wahrer, als durch die Mit¬
teilungen der Beteiligten , wie sie in Aufzeichnungen, Tagebüchern und
Briefen unserer Krieger und ihrer Angehörigen Vorlagen. Wer viele
Briefe aus dem Felde zu lesen Gelegenheit hat, der weiß, welche Schätze
von hochinteressanten Einzelerlebnissen und von herzbewegenden Ge¬
fühlen uno Gesinnungen sich darin bergen. In ihrer Unmittelbarkeit und
Absichtslosigkeit sind sie der echteste Ausdruck des Volksempfindens und
damit die lauterste Quelle für den künftigen Schildercr dieses Weltkrieges.
Aber flüchtig ist oft ihr Dasein. Im besten Falle bewahren sie liebevolle
Hände noch ein Menschenalter hindurch; achtlos werden sie dann zur Seite
gelegt, vergilben, verkommen, und niemand ahnt , ihren Wert. Tos
darf nicht geschehen; wir müssen sammeln und aufbewahren, was wir
davon erhalten können. Schon hat man an verschiedenen Stetten rn der
Nähe und Ferne zum Sammeln aufgefordert. Auch der Verein für
nass . Altertumskunde  wendet sich an alle Bewohner unseres
Landes, die über Schriftstücke der genannten Art zu bestimmen haben,
mit der Bitte , sie ihm zur Verfügung zu stellen. Sie sollen im Archiv
des Vereins bei den hier schon vorhandenen Tagebüchern und Kriegsoriesen
aus älterer Zeit für die Zukunft wohl aufbewahrt und durchaus nach der
Bestimmung ihrer Eigentümer behandelt werden. Mchts soll ausgeschlossen
bleiben, auch nicht die Karte des einfachen Mannes, dem das Schreiben eure
ungewohnte Sache ist. Wir sammeln nicht literarische Kunstwerke, wir
sammel» die Taten und die Herzensempfindungenunseres Volkes. Wohl
wissen wir, daß man sich heute noch nicht überall von den Urschriften
wird trennen mögen, die oft die letzten Andenken an einen teuren Toten!
sind; darum sind uns auch gute, zuverlässige Abschriften erwünscht, und
wenn der Besitzer sie nicht selbst anfertigen kann, sind nur bereit, ne
anfertigen zu lassen und die Urschriften zurückzugeben.

Liegt uns auch daran, besonders Briefe und Tagebücher von nass.
Landsleuten zu erhalten, so wollen wir uns doch keineswegs aus sr« be¬
schränken; wir möchten vielmehr in unserem Lände eine Stelle schaffen
an her Briefe und Tagebücher von Kriegsteilnehmern überhaupt ge¬
sammelt werden. ^

©t> bitten wir denn alle Besitzer von Schriftstücken der gedachten
Art herzlichst, durch ihre Ueberlassung unser Vorhaben zu unterstützen und
damit an ihrem Teile dazu beizutragen, daß der künftige Geschichts¬
schreiber die wahre Gesinnung und die treibenden Kräfte in unserem von
den finden als barbarisch verlästerten Volke klar, erkennt.

Zi'sendungen und Mitteilungen über Briefe erbitten wir an das
Sekretariat des Vereins für nass. Altertumskunde, Wiesbaden, Fried-
richstraße5. . .

Ter Bor st and des Vereins für nass . Altertumskunde
und Geschichtsforschung.

ch i
Ein kräftiges Pfarrerwort an die Lebenmittelwucherer

In der „Gothaischen Zeitung" richtet Pfarrer O. Werner-Wolfs¬
behringen eine geharnischteEpistel an die Lebensmittelwucherer, in der es
heißt: „Mit großer Genugtuung habe ich von den vcrschiedentlichen Kund¬
gebungen gegen den schamlosen Wuchergeist, der sich mehr und mehr
hervorwagt, gelesen. Es ist notwendig, daß jeder Ehrenmann eine Scheide¬
wand ausrichtet zwischen sich und jenen Hyänen des Krieges, die über dem
Blute ihrer Brüder Reichtum sammeln und es segnen ivürdcn, wenn dieser
Krieg noch Jahre lang dauerte. Schon jetzt gilt es, von einer solchen
Schicht in unseren Erwerbskreisen iveit abzurücken. Nach oenr 'Kriege
aber steht zu hoffen, daß diesem Ausbeuter- und Geldprotzentum auch im
eigenen Vaterlande aus die eine oder andere Art zu Leibe, gegangen
wird. Schon jetzt ziehe niemand mehr vor den Protzen den Hut. Mau
rücke ab von ihm und schätze ihn ein als das was er ist: als Gauner !"

Flieger -Warnnngsprobe in Wiesbaden
Heute Donnerstag Vormittag zwischen 10 und 12 Uhr

wird hier eine Probe  mit einem neuen Warnungsmittel ge¬
macht werden , durch das in Zukunft ein etwaiges
Herannahen  von Fliegern bekanntgegeben werden soll.
Es werden vom Hofe der städtischen Feuerwehr sNeugasse ) meh¬
rere Raketen aufsteigen , die in der Luft mit geschützähnlichem
Donner platzen . Dies Warnungszeichen soll das bisher in
Aussicht genommene Glockenläuten ersetzen.

Nachtrag : Die Probealarmierung hat stattgefunden , und sich
bewährt.  Die erste Rakete , die unter furchtbarem Krachen ex¬
plodierte , stieg um 10,5 Uhr auf : vier weitere Raketenaufstiege
folgten in kurzen Zwischenräumen . Wie uns aus den äußersten
Stadtvierteln telephonisch mitgeteilt wird , hst man die Schüsse
überall gut gehört . Der Probe wohnten u. a . der Herr Gouver¬
neur von Mainz , v . Bücking , sowie Herr General v. Franseckh,
Wiesbaden , teil

Obst- und Gemüse -Großmarkt
Städtischerseits hat man auch für unsere Stadt einen Obst¬

und Gemüse -Großmarkt  eingerichtet . In der erlassenen Be¬
kanntmachung heißt es : Dienstags und Freitags wird morgens
von 6—8 Uhr auf dem Dern 'schen Platz , neben dem Rathause,
ein Obst- und Gemüse -Großmarkt abgehalten : Als Verkäufer
werden zugelassen alle Produzenten und Großhändler . Als Käufer
alle Händler und Verbraucher . Als Großverkauf gilt bei Kar¬
toffeln Mengen nicht unter einem Zentner , bei Gemüse und Obst
nicht unter 25 Pfund . Vor der festgesetzten Marktzeit dürfen
keinerlei Verkäufe stattfinden , dagegen können nach Schluß des
Marktes die dem Großmarkt zugesührten , bis dahin aber nicht ver¬
kauften Waren auch iü kleineren Mengen abgegeben werden . Von
der Erhebung eines Marktstandgeldes wird auf dem Großmarkt
vorerst abgesehen . Für den Absatz der Waren wird die Stadt-
cerwaliung sich bemühen . 1. Verkauftstag : Freitag , den 27. Aug.

Pferdeversteigerung
Tie Landwirtschaftskammer " r den Regierungsbezirk Wiesbaden

wird am Freitag,  den 27 . d. Mts., vormittags 10 Uhr, auf dem
Marktplatz in Limburg V  zwei - bis dreijährige belgische Fohlen
und fünf kriegsunbrauchbare Pfch ., und am Samstag,  den 28. August,
vorrnittags 10 Uhr, vor der ' nnbrün in Erben he im  15 zwei- bis
dreijährige requirierte belgische Fohlen versteigern lassen. Außerdem
kommen mehrere Pferde leichteren Schlags zur Abgabe.

Polizeibericht
Ms gestohlen wird gemeldet: ein Gramophon mit Messingtrichter

und 20 Kautschukplatten.
Kaminbrand

Tie Feuerwache hatte gestern nachmittag 3 Uhr Adolfsallee 12 einen
Kaminbrand zu lösche: .

Der Unterricht an Verwundete
(Buchführung , gewerbl . Zeichnen , Rechnen , Geographie , Stekw-
graphie , Maschinenschreiben , linkshändiges Schreiben usw.) nimmt
im Laufe dieser Woche wieder ihren Anfang.

Letzte Nachrichten
Bulgarien « nd Türkei

Berlin,  26 . Aug . Laut „Berliner Lokalanz ." empfing der
neue türkische Botschafter  in Berlin einen Mitarbeiter des
Budapester „Az Est" und drückte ihm seine Freude darüber aus,
daß zwischen der türkischen und bulgarischen Regierung ein Ein¬
verständnis  zustande gebracht worden sei. Diese Uebereinstim-
mung schaffe auf dem Balkan eine neue Lage . Im übrigen sehe
man der Entwickelung ans dem Balkan mit der größten Ruhe
entgegen . — Der neue bulgarische Gesandte in Berlin sagte dem¬
selben Blatte zufolge , Bulgarien solle neue , genauere Grenzen
bekommen. Die Grenze werde gerader und schaffe auch einen un¬
mittelbaren Weg ans Meer . s

Die Kämpfe im Osten
Berlin,  26 . Aug. Wie die „Times " laut verschiedenen Morgen¬

blättern aus Petersburg berichten, seien die deutschen Streitkräfte stark
bemüht, die Loslösung der russischen Nachhuten  an der Front
Byalistok-Ossowice zn verhindern.  Die Deutschen vexszichj«« die
Russen hier sestzuhalten, um ihren östlichen Stteitkräften, die von Kowno
aus vorrückten, eine große Schlacht zu ermöglichen.

Schaffnerinnen im Krieg
Berlin,  26 . Aug . Bei der Großen Berliner Straßenbahn

sind jetzt infolge Einberufung des Fahrpersonals rund 2700
Schaffnerinnen  eingestellt.

Fleischnot in Petersburg
Petersburg , 25. Aug. lW. T. B. Nichtamtlich.) „Rjetsch"

meldet: Wegen neuer Eisenbahnschivierigkeitenist die Fleisch not in
Petersburg wieder heftig geworden. Anstatt 3Ve Tausend Stück
Hornvieh wöchentlich seien in der letzten Woche nur150Stückzur  Ver-
f ü g u n g gewesen.
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Chic .Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c.
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Amer . Sug. Refin c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leatber . .
Consolidaud Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.
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Eisenbahn -Bonds:
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4°/0 8 Louis & S. Fr.
4° „ South . Pac . 1929
4„ /„UnionPacific cv.
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vom 26 . August , vorm . 10 Uhr

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s . M. für

morgent

■ Temperatur unverändert . '
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Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut .
Kehl. . .
Maxau . .
Mannheim.
Worms . .
Mainz . .
Bingen . .
Eaub . .

24. Aug. 25. Aug. Main 24. Aug. 25. Aug

. . — — Würzburg. — —

. . — — Lohr. — —
. . 4.06 4.03 Aschaffenburg. . . . — —
. . 3.95 3.94 Groß-Steinheim . . . — 1.03
. . 1.04 — Offenbach . — —
. . 1.30 1.29 Koftheim . . . . . — 0.90

2.08 Neckar
- ' 2 46 2,44 Wimpfen . " - —

Kurhaus zu WieSvaoeu.
T o n n e r s t a g , 26. Aug ., nachm. 4 Uhr : Abonnements-

Konzert  des Musikkorps des Ersatz-Bataillons des Reserve -Jn-
janterie -Regiments Nr . 80 . Leitung : Herr Kapellmeister Haber¬
land . 1. Marsch „Klar zum Gefecht" (Blankenburg ). 2. Ouvertüre
zu „Flotte Bursche" (Suppee ). 3. Introduktion und Chor der
Friedensboten aus der Oper „Rienzi " (Wagner ). 4 . Fantasie über
„Deutsche Lieder " (I . Strauß ). 5. 2. Finale aus der Oper „Mari¬
tana " (Wallace ). 6. Blau Veilchen , Mazurka -Eaprice (Eilenberg ).
7. Erinnerungen aus dem Militärleben , patriotisches Tongemälde
(Reckling).

ch Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert  des städt.
Kurorchesters . Leitung : Herr Carl Schuricht , städt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Der Freischütz " <C. M . v. Weber ). 2. Elfenreigen
(Fr . Klose). 3 . Ouvertüre zu „Die schöne Melusine " (F . Mendels-
sohn-Bartholdh ). 4. Andante und Menuett aus 'der Suite op . 150
(F . Lachner). 5 . Waldweben aus „Siegfried " (R . Wagner ). 6 . Sieg¬
frieds Rheinfahrt aus „Götterdämmerung " (R . Wagner ).

mmif*
ist Kriegs-Kornfranck auch das KaffcegetrSnk
für Kranke und Kinder. Mit dem angenehmen
kaffeeähnlichen Geschmack und seiner Be¬
kömmlichkeit verbindet Kriegs- Kornfranck
noch den Vorzug der Billigkeit.  Kriegs-
Kornfranck ist überall zu haben . Ganzes
Paket 50 Pfennig, halbes Paket 26  Pfennig.



Donnerstag , S«. August
Nheinische Volkszeiung

- Beicktaelegenheit : Sontagnwrgen von 5.M Uhr an, « n-

Ä ä ^ *ta:Ä
tijws wtwasaTr"

Maria Hilf -Pfarrkirche jc  „
«st Messen- 6 und 7.30 Uhr. Kmdergottesdienst(Ami): 8.48 Uhr.

LLLWKWMMD
WWLÄLÄirrVÄL 'L?« :
tag von 4—7 und nach 8 Uhr.

* Dreifaltigkeitspfarrkirche
fi llfVr* Frühmesse 8 Uhr: Militärgottesdienst (hs. Messe mir

STe ’l ) uÄLK S 7 H t (Schulmesse); die zweiteFäS ^ ää  af:«ä
“Vs *fe r* 8"ufchi .fsffiTÄt Iäs
^er ^ su-Freitag) ist um '6.30 Uhr: Herz Jefu -Sühnungs messe, darnach
Aussê mg des Allerheiligsten, Litanei, Weihe an das göttliche Herz Jesu

Weite  •
■wmKrfw»(Êortc am wenigsten geeignet waren . Zur Herstellung eine?

fcmntcn «» MRJMJ.Orrfrrfe hp3 eitcitifcbcti SSctoliiv^ "fcitttttiicf)ic beutle citic.
L - - Ligm M . .C t“ i* net. werben . Di- MA . M»
fomit einwandfrei bewiesen, das; ein Ersatz der englisch. - -b
„Kanerde durch euiheiinische sich! in den meisten Falb ., nrch
nur technisch, sondern auch wirtschaftlich Ausfuhren lai,en wird.
Möchte dtich mach Beendigung des Krieges Nicht wieder Selbst^
täuschuna oder eitle Reklamesucht Platz greifen um deutsche
Erzeugnisse in völlig sinnloser Weise durch ausland - zu ersetz-N.

Vermischtes
.. .„x,,.*, . „- Han tm © ett*

* Art und Weise, auf welche unsere
sich jetzt Md in Zuk- nst -unab-

enmarkt zu stellen - eine Methode,
siaskö gemacht hat — veranlaßte

- Deutschland, einige b̂esonders ge-
Erzeugnisse auf ihren wahren Wert W ŝ tfen- - Zukunft lieber mit deutschen Waren

ren uvu'\ v . .t jeher das englische Porztl-
Beschaffenheit desselben schrieb man natür-

den verwandten Rohstoffen, vor allem

, »Englischesund dentasch  es P̂ ôrze
dewerb.  Die großsprecherische
Feinde , den Versuch machen
hängig von dem deutschen Wa
die teilweise heute bereits
auch maßgebende Kreise
schätzte englische C _
Ute gegebenenfalls sich in

das Land China , zweitens aber den Stoff Porzellan , JMiiswes
Porzellan heißt auf englisch Axon ', .Eo etgentluch ^ säch¬
sisches China " . Ute nun festzustellen, ob noch b«
englische Kaolin , der vielfach nach Deutschland eE ^ uhrt und
mit hohen Preisen bezahlt worden ist, durch einheimische Mater:
alien ersetzen läßt , ohne der Beschaffenheit des krzeng^ w Por¬
zellans zu schaden sind in der chemisch-technischen Bersuchsanstall
Li dkr Köwgl Pv ^ llan -Manufaktur in Charlottenburg « tu
Reihe von Versuchen ausgefühtt worden . ^ kgen hrerber vor
zwei der besten Törten geschlämmten englischen A °»lms un
deutsche Kaoline aus sieben verschiedenen Orten . Die Versuch«
ergaben Ä die englischen Kaoline eine bedeutend geringer.
Menae feinster Bestandteile enthielten als die teerstrn deutscher
Kaoline Die Mrsuche mit den sogen. .L>auPtporzelLanmasseN
M denen es darauf ankommt , welche Massen sich am besten pn
«Gießen eignen , zeigten , dckß die englischen Kaoline unb__ettt

iiu Kfarrhause abgehvlt werden.

Gottesdienst-Ordnung
Vierzehnter Sonntag nach Pfingsten. — 29. August j-915.

Stadt Wiesbaden

cht mit Predigt (Kapuzinerpater aus Mainz). Alle katholischenm f-UW—  An den Wochentagen  smd du hl. Metzen
45 7 1N nnd 9 15 Uhr. 7.10 Uhr sind Schulmessen. Freitag

'' der Frühmesse ist Herz Jesu - Litanei , und Segen
«inn Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr: Kriegsandacht. und sakramentalischer Segen.

Zcweise tröstlicher Teilnahme
roßvaterS und Schwiegervaters,

1 Liter - Flasche 24 Pfg.
1 große Flasche 18 Pfg
1 kleine Flasche 10 Pfg,nsere Verwandten . Freund - und Bekannten auf dres

n aufrichtigen tiefgefühlten Dank freundlrchst entgegn

Im Namen der Hinterbliebenen:

Df. Augustinus Kilian
Bisch of von Limburg.

86 . Augnst 1915-Eberbach » den

zu Wiesbaden.
Dienstags und Freitags morgens von 6 bis 8 Uhr

b^ auf dem Dern ' schen Platz neben dem Rathaus -.

Als Verkäufer werden zugelaffen : alle Produzemen
und Großhändler.

Als Käufer : alle Händler und Verbraucher.
Al- Grotzverkaus gilt : bei Kart°ff-l->M°»g-n nicht

unter eineul Zentner, bei Gemüse und Obst nicht
unter 25 Pfund.

Bor der sestaesetzten Marktzeit dürfen keinerlei Verkäufe

«LML -ASÄ S8MÄ
“ » WWSTÄÄ <■» « t d-m
Btofntctll ootttlt nrftb Me ©tnbtotnwiltuno sich

Residenz - Theater
Donnerstag , den 21. August 1915

G-stsPi-l der Schauspi-l - Gesellschaft
Rina Sandow.

Die Grzi hung z«r Ehe.
Komödiei. 3 Akt. v. Otto Erich Haril -ben

Ansang 7 Uhr End- 9. 15 Uhr.

Die Buchdruckerei
Hermann Rauch
Wiesbaden , liefert

eigener Arbeit
Ä lallVo mit Garantie
k Mod. « udler-plan « 1,22 cm h. 450M

. Liicilit „ 1.25 „ „ 500 „
„ Rlj*nanfoA„ 1,38„ „ 570 „
. „ B „ l,28„ „600 „
„ 5 BlojnniaA, l,io „ „ 650 „
I 6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A„ 1,32 „ „ 720 „
. 8 „ B„ 1,34„ „750 „

ms . » , auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15—20 Mk. Kaffe 5 Prvz.
W. Müller ’s Hssiitilofrbrit
©egt. 1843 Mali » Mimsteritr.3

mit und ohne Auf*
druck in jeder Preis¬
lage u . alien Größen

(Tin  gol -en-S Kollur mit Glieder.
Ijf kette wurde am 24. Aug. von Taunus-

bi; Wilhelm- und Rykilistraßc ver¬
loren . Bitte gegen gute  Belohnung
abzugcbcn im Hotel Kranz.

Kesseres Mädchen , im Nähen und
m Bügeln und allen Hausarbeiten er-

sahren, sucht Stellung als Stüpe
o er zu ar. Kindern in gut kath. Hnise
autz rh Wiesbaden. Off. u. 1932a.d.Ezp.

Vertreter gesucht
welcher Lust hat die Schau-Wasckien-Bor-
führunz des Waschapparaies, ,Eifsrne
Waschfrau" auszuführcn. Lohnend, ent¬
fach. Prospekte, Anleitung gretis. Preis
Stück 8 Mk. O . Biedermc nn . Han¬

nover , Wiescnstraße 58 B.

Für Schuhmacher Montags und Donnerstags Naqmniazs
Mo mba che rstrotze , in unimtteldarer Nahe des

Der Marktplatz ist mit Bahnanschlutz versehen
Zunächst gebührenfrei.

gesucht sofort oder ab k. September für
Hufö.schlaq und Wagmreprratnr , nnt
guten Zeugnissen und selbst. Arbeiter.
Hosp d. L. Rcttcnmayer . Ntkoiasst .5

bei Blanck, Friedrichstr . 39

64 Seiten , Preis 30 Pfg.

Zu haben bei Georg Göbel III. in

Hattersheim
Hermann Rauch in Wiesbaden,

Herbst / Winter - Ausgabe.
Prell 60 Pf ., nach außerhalb 10 Pf . Porto mehr.

und beim Verlag von
Hermann Rauch , Wiesbaden
Buchhandlung der „ Rhelnlachen Volkszeitung“

Frl c d r 1eh ■ tr a ß e SO.

Devotionalien -Handlung

Marienthal im Rheingau
Stand Nr. 5

Gesang - und Gebetbücher
Portiunkula -, Armenseelen-, Ablaß-, Kreiizweg- und

Schmerzhafte Muttergottes--Buchlem
Tertiären-'Literatur.

den bürgerlichen und feineren
ishalt in reichster Auswahl!

rmann Rauch , Wiesbaden
ihandlung der „Rheinischen Volkszeitung«

Frtedriclistraße30.

ist wieder geruchfrei,
Ohne Preiserhöhung

Das Speztefhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
L> NQQAS &E 1—3


	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144

